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Telegraphische Nachrichten.
Wien, 7. Febr. Ein Telegramm des „Corre- 

fpoubeii§burenit" sagt: Die Meldungen verschiedener 
ausländischer Blätter bringen die Stmneii von den 
höchsten österreichischen Adelsfamilien, ivie Auersperg, 
Schwarzenberg 2c., angehörigen Persönlichkeiten in 
Verbindung mit der erschütternden Katastrophe zu 
Meierling. Wir sind in der Lage, auf das be- 
stimmteste zu erklären, daß diese SNeldungen in jeder 
Beziehung auf bollkommen grundlosen Erfindungen 
beruhen.

ALien, 7. Febr. Das belgische Königspaar 
lfr Stachmittags um 4} Uhr nach Brüssel zurückgereist. 
Alls ausdrückliche Bitte begleitete kein Mitglied der 
kaiserlichen Familie dasselbe nach dem Bahnhof.

Wien, 7. Febr. Die hiesigen Blätter feiern die 
Ansprache des Kaisers an seine Völker als ein 
hochwichtiges und gleichzeitig im Namen des neuen 
Thronfolgers aufgestelltes Programm. Als die be- 
deutsainste Stelle gilt ihnen die von der gesicherten 
Fortdauer der bisherigen Richtnng, wobei mehrfach 
herborgehoben wird, insbesondere Tentschland werde 
mit Genugthuung wahrnehmen, das; der Kaiser inmitten 
seines tiefen Schmerzes die Fortdauer der bisherigen 
Beziehungen so markant betont habe. Von dem Frie- 
denspassus erwarten die Blätter eine wohlthnende 
Wirkung in ganz Europa.

Wien, 7. Febr. Da das Wehrgesetz in Un­
garn nicht rechtzeitig erledigt werden kann, soll die 
diesjährige Rekrutirnng noch auf Grund des alten 
Wehrgesetzes stattfinden. Herr v. Tisza dürfte hier 
die Genehmigung erhalten, die am stärksten ange- 
fochtene Bestimmung des neuen Wehrgesetzes im 
Sinne der Forderung der öffentlichen Meinung 
Ungarns^ abznändern, wodurch der Erregung in 
Ungarn der Boden entzogen wäre.

Wien, 7. Febr. Schloß Meyerling wird im 
Slnftrage des Kaisers geräumt und sämmtliche Mv- 
bilien nach Wien geschafft. Das Sterbezimmer 

!n ci”-c pelle umgewandelt. Die Besitzung 
..ceherling sammt schloß wird vom Stift Heiligen- 
trenz zurückgekauft, letzteres übernimmt die Ber- 
btzchchuig, die Kapelle in gutem Zustande zu erhalten. 
Alljährlich _ am Sterbetage des Kronprinzen Rudolf 
soll, daselbst eine Seelenmesse gelesen werden. Der 
Kaiser hat sich höchst anerkennend über die Haltung 
der gesummten heimischen Presse ausgesprochen^

Wien, 7. Febr. Altczechische Blätter melden als 
bestimmt, es sei bereits entschieden, daß die Kron- 
Prinzessin-Wittwe Stefanie ihren Wittwensitz 
auf dem Prager-Hradschin ausschlagen werde.

Wien, 7. Febr. Ein A r m e e b e fe h l des K a i s e r s 
bom 6. d. sagt, es habe seinem tiefbetrübten Herzen 
unendlich wohl gethan, daß er in den Tagen schwerer 
Prüfung von Seiten des Heeres, der Kriegsmarine

und der Landwehr beider Reichshälften neue Beweise 
unverbrüchlicher Treue, rührender Anhänglichkeit und 
pietätvoller Hingebung empfangen habe. „Wahrhaft 
würdig und herzlich haben die Angehörigen meiner 
bewaffneten Macht ihre Gefühle der Trauer und des 
Schmerzes um meinen theuren Sohn ausgedrückt. Aus 
den entferntesten Marken meines Reiches eilten die Ver­
treter meiner bewaffneten Macht herbei, um in Pietät 
dem theuren Dahingeschiedenen die letzte Ehre z>l er- 
weisen und zu zeigen, daß Leid und Freud meines Hauses 
innerhalb der bewaffneten Macht allezeit lauten Wider­
hall findet." Der Kaiser entbietet allen seinen innigsten 
Dank: nach wie vor schlage sein Herz warm für j'eden 
Einzelnen, mit Stolz blicke er auch in Zukunft auf sie 
herab, ihnen Allen bleibe seine ganze Liebe und Für­
sorge gewahrt.

Paris, 7. Febr. Deputirtenkammer. Der Depu- 
tirte Salis (radikal) begründete seine Interpellation 
über die Verzögerungen, die in seinem Prozeß gegen 
den Deputirten Numa-Gilly vorgekommen 'seien 
Der Justiz-Minister Guhot-Dessaigne erklärte unter 
dem Beifall der Linken, es sei Zeit, daß der Skandal 
anfhöre, so lange er Minister sei, werde er die Ge etze 
niemals ungestraft verletzen lassen. Salis zog darauf 
seine Interpellation zurück.

Pa^s, 7. Februar. Sämmtliche Journale bringen 
den Text des gestern telegraphisch gemeldeten Tages- 
nnJc beS Obersten Senart, Commandeur des 
40. Infanterieregiments, in welchem das Verfahren 
der deutschen Botschaft als iinmenschlich bezeichnet 
wird, weil dieselbe (nach der übrigens ungenauen Be­
hauptung des Obersten) dem Stabsarzte seines Reai- 
ments, Endes, welcher sich nach Straßburg w feiner 
schwer erkrankten Mutter begeben wollte, das Paß­
visum verweigert habe. Der Tagesbefehl weist die 
Compagnieführer au, diesen Tagesbefehl den Mann­
schaften vorzulesen und gehörig zu eommentireu, 
damit denselben diejenigen Gefühle einge- 
prägt werden, von denen jeder französische 
Soldat gegen Deutschland beseelt sein' müsse.

Paris, 7. Febr. In einer gestrigen boulan- 
gistischen Versammlimg kündigte Vergoin an, Bou- 
langer werde nicht zögern, die Auslösung der 
Kammern Namens seiner Wähler zu verlangen. 
Die Versammlung nahm den Antrag an, eine große 
Versammlung zu veranstalten, zu der alle Seine- 
Deputirten eingeladen werden sollen, um Rechnniig 
abzulegen von der Ausübung ihres Mandats.

Paris, 7. fzebr. Die „Agence Havas" meldet, 
cas; nach eurer aus Hanoi an den Marineminister 
gerichteten Depesche General Desbordes am 2. Febr. 
ine Dörfer Dinbeintong mit) Ehochn angegriffen habe. 
Der Angriff erfolgte in einer Entfernung von l l Kilo­
meter voll Ehochn. Die Aufständischen gaben ent- 
mnthigt nach und nach ihre sämmtlichen Stellungen

auf. Drei europäische Soldaten sind leicht verwundet. 
Der Feldzug wird als beendigt angesehen.

London, 7. Febr. Ein Telegramm der „Times" 
vom 6. Februar bestätigt, daß die Regierung der 
Bereinigten Staaten den Vorschlag, die 1887 in 
Washington begonnene Conferenz betreffs Sa­
ni oas in Berlin wieder anszunehmen, angenommen 
habe.

Brüssel, 7. Febr. In der Kammer erklärte auf 
eine Interpellation betreffs des jüngsten Zu­
sammenstoßes zwischen Gendarmen und Striken- 
den in Quenast der Minister des Innern, die Freiheit 
der Arbeit sei bedroht gewesen lind die bewaffnete 
Macht provocirt worden. Die Untersuchung werde 
ergeben, wer die Verantwortung für den Zusammen­
stoß trage.

Madrid, 7. Febr. Der Senat lehnte mit 66 
gegen 53 Stimmen den Antrag auf Erhöhung der 
Eingangszölle für Getreide und Vieh ab.

Petersburg, 7. Febr. Hier finden seit Kurzem 
Schießversnche mit einem neuen Geschoß des Ber- 
dangewehrs statt; bei diesem neuen Geschoß ist die 
ursprüngliche Form der Nickelhülse beibehalten.

Petersburg, 7. Febr. Der „Petersb. Ztg." zu 
Folge hätte der Kaiser den Vorschlag Tolstois wegen 
Einführung oberster Chefstellen für einzelne Pro- 
vinzialdistrikte genehmigt. — Gerüchtweise verlautet, 
die Aburtheilung der wegen des E i s e n b a h n u n f a l l e s 
von Borki Angeklagten, darunter des Generals 
Stiernval, werde demnächst in einer besonderen Session 
des Senats erfolgen.

Rom, 7. Febr. Der Papst und das diplomatische 
Corps, sowie zahlreiche Fremde wohnten dem 
Traneramte bei, welches anläßlich des Jahrestages 
des Todes Pins IX. in der sixtinischen Kapelle 
stattsand.

Deutscher Reichstag.
36. Sitzung vom 7. Februar.

Nn: Tische des Buudesraths sitzen Kriegsminister 
v. Brousart, Staatssecretär v. Bötticher, Contreadmiral 
Heusner und Commissarien.

In dritter Berathung wird die Convention mit 
dem Freistaat Salvadvr cndgiltig genehmigt.

Die dritte Etatsberathung wird bei dem Etat 
des Reichsheeres fortgesetzt. Massow und Genossen 
beantragen, die 500,000 Mk. für den Kasernenbau in 
Darmstadt wieder herzustellen. Der Kriegsminister 
tritt nochmals lebhaft für die Forderung ein und er­
klärt die Kasernenbauverhältnisse in Ballenhausen, für 
welche durch Darmstadt Ersatz geschaffen werden soll, 
für noch viel ungünstiger, als er in zweiter Lesung 
schon hätte schildern müssen. Massow und Hüne be­
fürworten die Forderung. Böhme zieht seinen Wider­
spruch zurück. Der Titel wird mit großer Mehrheit 
bewilligt.

Bei dem Etat des Reichsschatzamts eröffnet
Abg. v. Mirbach (cons.) die Debatte über seine 

Doppelwährungs-Resolution. Ein überwiegen­
der Theil der Landwirthe und ein großer Theil der 
Industriellen sei, führte er aus, schon für die Wieder­
einsetzung des Silbers in sein historisches Recht. 
Gleiche Erkenntniß habe sich in England Bahn ge­
brochen. England habe ein noch größeres Interesse 
an der Doppelwährung. Dort befänden sich die 
Landwirthschaft und die Industrie nicht nur, wie bei 
uns, unter einem Druck, sondern in einer Nothlage.

Abg. Bamberger (freis.) ist völlig sicher, daß 
unsere Währung nicht gefährdet sei, nicht etwa, weil 
alle Gründe für dieselbe sprechen — so optimistisch 
fei er nicht mehr, um sich bloß auf die Kraft guter 
Gründe zu verlassen —, sondern aus dem Grunde, 
weil es einfach unmöglich sein würde, unsere so wohl 
befestigte Währung zu erschüttern. Selbst wenil Herr 
v. Kardorff Minister wäre, würde er nicht den Muth 
haben, unsere treffliche Währung, durch welche Deutsch­
land unter allen Völkern die beste Stellung besitze, 
abzuschnsfen. (Widerspruch.) Herr v. Kardorff unter­
schätze seine eigene Gewissenhafllgkeit. Trotz des 
Fehlers, den man 1879 mit der Sistirung der Silber- 
Berkänfe beging, hätten sich die Verhältnisse so günstig 
entwickelt, daß sich alle Befürchtungen wegen des 
Gvldabflusses oder wegen des Versagens der Gold- 
guellen als irrig herausstellten. Das ganze Gedeihen 
unseres Handels und unserer Industrie beruhe wesent­
lich auf unserer Goldwährung. Die deutsche Regierung 
müßte geradezu verrückt werden, wenn sie dieselbe an- 
tasteil wollte. Wir würden uns rein für England 
opfern, wenn wir ihm auf diesem Wege aus seinen 
Währnngsverlegenheiten in Indien helfen wollten. 
Die Commission, die man in England eingesetzt 
hat, ist vorn Ministerium ernannt und besteht aus 
6 Bünetallisten und 6 Anhängern der Goldwährung, 
lauter Leuten von ganz prononcirtem Parteistandpunkt. 
Es ist also vorauszusehen, daß bei ihren Verhandlungen 
nichts herauskommen wird. Die Hoffnung, daß Eng­
land diese Frage löst, sollten Sie wirklich aufgeben. 
England hat seit Jahren sich nicht einmal dazu anf- 
raffen können, das Deciinalsystein einznführen; da wird 
es auch diese Frage nicht so int Handumdrehen erle­
digen. , Ihre Resolution ist eine Art Liebeserklärung, 
daß mir England heirathen wollen, wenn es dazu 
bereit ist. Wir lesen auf der Hinteren Seite der Zei­
tungen auch solche Anerbietungen: dort geschieh? es 
aber unter Beobachtung möglichster Diskretion. Wir 
sollen es aber vor aller Welt thun, das ist doch wenig 
schamhafte Politik.

Staatssecretär v. Maltzahn-Gültz erklärt im 
Namen der deutschen Regierung, daß für sie fein 
Grund vorliegt, irgendwelche Aenderung in 
den deutschen . Münzverhältnissen ein tret e

D n n k e l! 
Criminal-Erzählung von L. T.

___  Nachdruck verbalen.

(27. Fortsetzung.)
An einen Baum gelehnt, fest in seinen Mantel ge­

wickelt, blieb der Commissar stehen. Er hatte eine 
schwer zu besiegende Geduld und unaussprechliche 
Ausdauer, wenn er einmal ein Ziel verfolgte. Sein 
Auge war auf des Doktors erhelltes Zimmer gerichtet 
— er empfand nichts von der Kälte und Rauhheit 
der Nacht.

Endlich — es war bereits spät — verlöschte das 
Kickst in Prells Zimmer. Körber lauschte mit ange­
haltenem Arhem. Hatte sich der Doktor endlich zur 
Ruhe gelegt, oder verließ er das Haus? — Es blieb 
alles still.

Auch Körber kehrte nach kurzer Zeit in seine 
Wohnung zurück.

Zeitig am folgenden Morgen hatte er sich ange- 
tleidet. Zu Hcllinanns Mutter wollte er gehen. Mit 
Ungeduld sah er den Erklärungen Paula's, weshalb 
sie ihrem Vormund entsprungen war, entgegen. Der 
Oedanke verließ ihn nicht, daß dieser Vorfall mit der 
fk4irOtfp119 ^orger's in irgend einem Zusammenhänge

Sctzn» 'yu'}te nicht, wie er ihm gekommen war. 
pochte es an die Tlstir ^Ut etfa^' um 8lt gehen, da

Tw Thiir wurde' gtiSS Jic
„Herr Doctor!" rief' hslt ein-

rafcht Ihn hatte er a u oeuws^ U'Uv'llkürlich über-
Des Doktors Gesicht ,

einer schlaflos durchwachten Nacht ' 3
Ausregungen. Jcht Ichicncn dichtbcn sr°iUch"grschwun"- 
<«," i» s-m, denn sein Gcscht war ruhig, Vtbst 
Glanz seiner Augen war matter geworden.

"Herr Polizeicommissar," sprach Prell mit leichterem 
llnd unbefangenerem Tone, als Körber erwartet hatte, 
''-ie wundern sich, daß ich zu Ihnen komme. Ich 
c?u . gestern Abend noch ausgesucht haben, wenn 
Vegewesen wäre. Es trieb mich, eine 
Auftritt ^ng rnit Ihnen herbeizuführen über den 
rn Dessen Zeuge Sie innren und den Sie nurö" leS sulsch miffosftu sönnen." 
aebi'ltwc" ^be mir noch keine feste Meinung darüber 

...^widerte Körber, indem er den Doktor zum 
begriffen'o ^abe den ganzen Auftritt nicht

Prell lies; seinen Blick prüfend, forschend über ihn 
Hingleiten. Sollte er Paula nicht gefragt — sollte 
sie ihm nicht Alles gestanden haben?

Körber's Gesicht verrieth nicht das Geringste.
„Sie haben mich gestern Abend in großer Auf­

regung gesehen," fuhr Prell fort. „Das Mädchen 
hatte mir den Kopf warm gemacht — mich heftig cr- 
^lulM —- OUCP gegen Sie, Herr Commifsür, bin ich 
siinnm.Mi!# ""getreten. Man vergißt sich in solchen Augenblicken gar zu leicht."

Sie dies selbst eingestehen," 
entgegnete Körber. „Sie werden mir nun auch ein- gchKuV ",d,t °"berS »*" Ml konnte, & ich 

öds Prell, allein man hörte
ki’er Nicht seine Ueberzeugung aussprach. 

',^hne Ihre Dazwlschenkunft freilich wurde sich Paula 
bald zufrieden gestellt haben, säe war nur aufgeregt — 
Eigensinn Trotz! — Wohin haben Sie das Mäd­
chen gebracht, Herr Commissär?"

fannJ?’ Ihnen noch nicht sagen, ehe ich 
nicht weg;, weshalb es meinen Schutz angerufen hat," 
gab Körber zur Antwort. J 1 ’ '

^reU' "Sie wollen mir, dem Vor- 
mnnde Paulas, deren Aufenthalt verheimlichen?"

„Nicht veiheimlichen, Herr Doctor!" erwiderte 
.lorber Mit ernstem Nachdruck. „Vor der Hand glaube 
ich noch mcht verpflichtet zu sein, Ihnen hierüber 
Rechenschaft zu geben!"

In des Doetors Auge zuckte es auf. Sein leiden­
schaftlicher Smn schien wieder hervorbrechen zu wollen 

„Was haben Sie vor, Herr Commissär?" fragte 
er. „Sie scheinen dem Auftritte von gestern Abend 
eine Bedeutung beiznlegen, die ihm nicht zukommt. 
Ich war heftig gegen Paula — vielleicht zu heftig — 
allein ich habe ihr nicht das geringste Leid zugefügt 
— sie lief in den Garten — ich folgte ihr, um sie 
zurückzurufen — sie konnte sich erkälten — das war 
Alles!"
Vuh'b^,K^atUr et a^era I)ars’ Herr Doktor", warf 

Prell^nuf ^nuben ^kinen Worten nicht", fuhr 
Doktor, wenn Sie Jurist wären, würden 

tinhPH i»mCUJeu dorten nicht die geringste Beleidigung 
Pflicht!" 0" i>ognete Körber. „Ich handle nach meiner 
r sthwieg. Man sah ihm an, wie er mit sich
selbst kampfte. Er schien noch uneinig zu sein, was er 
oeginsten sollte.

„Herr Commissär," sprach er endlich, „mir können 
sehr wenig Unannehmlichkeiten daraus erwachsen, wenn 
der Auftritt voil gestern Abend in der Stadt bekannt 
wird — allein Paula möchte ich schonen — ich muß 
es, denn ich bin ja ihr Vormund."

«Auch darüber beruhigen Sie sich!" gab Körber 
zur Antwort. „Ich werde darüber schweigen, wenn 
auch Fräulein Braun dies wünscht. Sie hat indeß 
einmal meinen Schutz angerufen, ich habe ihr denselben 
versprochen und halte Wort. Ist sie bereit, zu Ihnen 
zurückzukehren, so werde ich mir selbst das Vergnügen 
machen, sie zu Ihnen zurückzuführen."

Prell erhob sich. Er sah ein, daß an Körbers 
Ruhe und Gelassenheit seine Absicht scheiterte. Er 
wandte sich der Thür zu. Noch einmal stand er still.

„Herr Commissär," sprach er mit zurückgehaltenem 
Zorn. „Sie wollen mir also nicht sagen, wo Paula 
ist?"

„Wenn Ihnen so viel daran liegt — gut, ich 
werde es Ihnen sagen — zuvor versprechen Sie mir 
aber, daß Sie dieselbe heut nicht anfsnchen wollen!"

»Ich verspreche es," gab der Arzt zur Antwort.
Körber nannte den Namen der Frau, welche Paula 

so bereitwillig aufgenommen hatte.
Prell schien leise zu erschrecken. In der nächsten 

Secunde zeigten seine Züge wieder kalte Ruhe.
»Bei Hellmanns Mutter?" rief er. „Bei der 

Mutter des Mannes, der ihren Verlobten ermordet 
hat! Und Sie haben Paula dorthin geführt?"

„Ich habe es gethan!" versicherte Körber, „mit 
ihrer Einwilligung sogar. Ich habe ihr nur das eine 
Wort gesagt, 'daß' der Förster den jungen Berger nicht 
erschossen habe!"

Kein Zug in des Doktors Gesicht veränderte sich 
nur die Augen hatten ihren alten unheimlichen 

Glanz wieder bekonunen.
„Und wer hat ihn denn ermordet?" warf er 

lächelnd ein.
„Das wird die Zeit darthun," erwiderte Körber 

kurz. Er war unwillig mit sich selbst, daß er sich 
durch einen augenblicklichen Gedanken hatte hinreißen 
lassen. Das, was er dadurch hatte erreichen wollen, 
hatte er doch nicht erlangt.

„Nun, dann ist es um so besser für den Förster," 
sprach Prell. „Ich kann mir nur nicht vorstellen, 
wie alle die Beweise gegen ihn lügen können — doch 
ich bin ja kein Jurist. Sie müssen ja Gründe für 
Ihre Behauptung haben — natürlich!"

Mit spöttischem Lächeln ging er fort.
Unruhig — unwillig schritt Körber im Zimmer

auf und ab. Er schlug sich mit der Hand vor die 
Stirn. Hatte er nicht eine Thorheit begangen? Er 
hatte die Ruhe und Selbstbeherrschung dieses Mannes 
zu gering angeschlagen! Er hatte es sich vielleicht 
selbst erschwert, die Spur des Mörders, welche er 
einmal gefunden hatte, weiter zu verfolgen!

Um sich aus diesen Selbstvorwür'fen heraus zu 
reißen, verließ er das Zimmer und schritt dem Hause 
seiner Verlobten zu.

Anna halte ihn bereits erwartet.
„Sie schläft jetzt," antwortete sie, als er nach Paula 

fragte. „Die ganze Stacht hindurch hat sie geweint; 
erst heute Morgen hat die Müdigkeit und Abspannung 
sie überwunden. Ich habe sie nicht gefragt — allein 
sie hat mir Alles erzählt."

„Was hat sie Dir erzählt?" warf Körber unge­
duldig ein.

„Die Ursache, weshalb sie ihrem Vorinnnd ent­
flohen ist. Der alte Berger will sie in sein Hans, 
an Kindesstatt aufnehmen. Prell hat es ihr gestern 
mitgetheilt, sie hat sich bereit erklärt, den Wunsch des 
alten Mannes zn erfüllen — da hat Prell ihr seine 
Liebe gestanden. Sie hat ihn zurückgewiesen — er ist 
stürmisch, leidenschaftlich geworden, hat gesagt, daß er 
sie schon lange heiß liebe — er hat sie mit Gewalt 
zwingen wollen, die Seinige zu werden, da ist sie ihm 
entflohen. Eine namenlose Angst hat sie bei seiner 
Leidenschaftlichkeit erfaßt — sie hat selbst nicht mehr 
gewußt, was sie gethan hat. Sie hat Dich im Park 
bemerkt, und ohne Dich zu erkennen, hat sie Deinen 
Schutz angerusen."

„Ich dachte mir, daß es so gewesen sein wurde," 
erwiderte Körber. „Er hat sie lange geliebt!" fügte 
er halb in Gedanken hinzu. „Er hatte sie nicht ver­
lieren wollen, deshalb — deshalb! Daß ich nicht frü­
her darauf gekommen bin!"

„Worauf?" fragte Anna.
„Es ich nichts — nichts!" gab Körber zur Ant­

wort. „Hat sie sich nicht darin geäußert, ob sie zum 
Doctor zurückkehren will — er ist ihr Vormund?"

„Sie hat uns gebeten, sie bei uns zu behalten — 
sie könne das Haus des Doctors nicht wieder betreten 
— sie fürchte sich vor seinen glühenden, leidenschaft­
lichen Augen. Sie wollte heute zum alten Berger 
gehen und ihn bitten, sie zu sich zu nehmen. — Sie 
dauert mich," fügte Anna theilnehmend hinzu. „Sie 
steht so verlassen da. Es gelang uns garnicht, sie zn 
trösten und zu beruhigen — die ganze Stacht hindurch 
hat sie geweint."

(Fortsetzung folgt.)



zu lassen. Wenn England die Erörterung der Frage 
mit Deutschland wünsche, so werde dem jedenfalls nichts 
i:n Wege stehen. Keinesfalls könne der Bundesrath 
eher eine bestimmte Stellung nehmen, als die Reso­
lution vorn Reichstage beschlossen sei.

Abg. v. Bennigsen ist gegen die Resolution, 
Abg. v. Kardorff (Reichspartei) für dieselbe.

Abg. Meyer-Halle (freis.), der von v. Mirbach 
als Autorität für seine Ansicht angeführt war, führt 
diesen gründlich in humoristischer Weise ab.

Abg. v. Frege (cons.) will dem Hrrmor Meyers 
nicht das letzte Wort lassen und tritt daher für die 
Resolution ein.

Bei der Tabaksteuer erklärt Staats-Secretär 
v. Maltzahn auf Anregung des Abg.f v. Christen 
(Reichsp.), daß Veränderungen der Steuer und der 
Zollsätze in nächster Zeit nicht stattfinden würden.

Bei der Zuckersteuer führte er aus, Sacharin habe 
keinen Zuckergehalt, könne also auch nicht mit Zucker­
steuer belegt werden.

In Bezug auf die Besteuerung des Stärkezuckers 
gab er an, die Regierung wolle Stürkezuckerfabriken 
nicht benachtheiligen.

Der Etat wird erledigt bis einschließlich des Spe- 
zialetats der Zölle und Verbrauchssteuern.

Nächste Sitzung Freitag. Tnges-Ordnung: Etats­
berathung. Geschäftssprache der Gerichte in Elsaß- 
Lothringeu. Schluß 4i Uhr.

Politische Tagesübersicht. 
In l a n d.

Berlin, 7. Februar.
— Einem Originalbericht des „Hamb. Cvrresp." 

aus Apia vorn 31. Dezember zufolge sind bei Vailele 
am 18. Dezember folgende 37 Mannschaften der 
„Olga" verwundet worden: die Obermatrosen 
Diedler, Ohlis, Gradhandt, Linberger, Scheel und 
Sielasf: die Matrosen Hvppner, Schatzky, Martin, 
Rittner, Töpelt, Tabert, Kraul, Drews, Kalinowsky, 
Herforth, Dzaak, Tews, Müller, Riwilus, Schultz, 
Brückner, Dröse, Lange, Kirschen, Pioch, Segler, 
Stahl, Fettkenheuer, Restemus, Prahmschieffer und 
Lolischkis, der Bootsmannsmaat Menga, der Ober- 
Bootsmaunsmaat Krohn, der Handwerker Jvens, der 
Oberheizer Ebermann und der Lieutenant Burchard. 
Auch der „Reichsauzeiger" veröffeutlicht in seiner 
Nr. 35 die Namen der in dem Gefecht am 18. De­
zember bei Apia gefallenen Offiziere und Mannschaften 
nebst der Angabe der Schußverwundungen; im ganzen 
sind 14 Todte, 31 Schwer- und 9 Leichtverwundete.

— Die Commission des Abgeordnetenhauses hat 
mit allen gegen zwei Stimmen (Virchow und Richter) 
die Krondotationsvorlage angenommen.

— Ein den Abgeordneten zugegaugeuer Antrag 
Rickert und Genossen ersucht die Staatsregieruug um 
Vorlegung eines Gesetzentwurfs, durch welchen 
Beginn und Ende der Schulpflicht für den preußi­
schen Staat gleichmäßig geregelt und wobei gleichzeitig 
erwogen werde, ob nicht der Anfangspunkt für den 
obligatorischen Schulunterricht hinauszuschieben sei.

■— Bei dem gestrigen Empfange des Reichsver­
sicherungsamtspräsidenten Bödiker, Ehrenprä­
sident der deutschen allgemeinen Ausstellung für Un­
fallversicherung, und des Brauereidirektors Rosicke, 
Vorsitzenden des Vorstandes der Ausstellung, sprach 
der Kaiser seine Freude darüber aus, daß diese Aus­
stellung aus den Kreisen der Industriellen hervorgc- 
gangen sei und dadurch das Interesse der Letzteren 
für ihre Arbeiter dokuuieutirt würde. Der Kaiser be­
tonte, welchen Werth er auf die Sicherheitsvorrichtungen 
bei maschinellen Anlagen lege. Die Arbeiter seien 
ebenso seine Unterthanen, lote die Arbeitgeber und er 
erkenne es als seine Aufgabe, dieselben vor den ihnen 
in gewerblichen Betrieben drohenden Gefahren nach 
Möglichkeit zu schützen. Der Kaiser stellte schließlich 
in Aussicht, die Ausstellung in Person zu eröffnen.

— Der Kaiser empfing heute Nachmittag den 
Abgeordneten v. Schvrlemer-Alst in Privataudienz.

— Prinz Alexander von Battenberg, welcher 
kürzlich aus dem deutschen Militärdienst ausschied, soll 
nach der Hamburger „Reform" demnächst in englische 
Kriegsdienste treten, um mit seinem gesammten Hause 
nach England auszuwaudern. Sobald diese Angelegen­
heit, in welcher er auch eine längere Unterredung mit 
dem Kaiser Franz Josef von Oesterreich in Wien ge­
pflogen, endgiltig geregelt sein wird, heißt es, daß er 
die Tochter Kaiser Friedrichs, die Prinzessin Viktoria 
von Preußen, heiratheu wird, die dann in Zukunft in 
England ihr dauerndes Domizil nehmen wird. Von 
anderer Seite heißt es dagegen: Die Streichung des 
Prinzen aus der preußischen Rangliste ist eine Folge 
der Thatsache, daß nunmehr an den maßgebenden 
Stellen von dieser viel erörterten Verbindung end­
giltig Abstand genommen worden ist.

— Freigesprochen von der Anklage wegen 
Majestätsbeleidigung aus Anlaß eines Artikels 
über den Empfang der Begasbrnnnen - Deputation 
wurde am Dienstag von dem'Schwurgericht in Bay- 
reuth der Redakteur des „Hafer Tageblatts."

* Karlsruhe, 7. Februar. In der feierlich aus- 
geschmückteu katholischen Stadtkirche fand heute Vor- 
mittag 11 Uhr ein Trauergottesdienst für weiland 
den Kronprinzen Rudolf von Oesterreich statt, 
welchem der Großherzog in österreichischer Uniform, 
die Prinzen Wilhelm und Karl, sämmtliche Minister, 
die Generalität, das diplomatische Corps, die Oberst­
hofchargen, sowie ein überaus zahlreiches Publikum 
beinwhuten. ______

Auslan d.
Samoa. In einem Privatbriefe erzählt ein 

Matrose vom Kanonenboot „Eber": „Der frühere 
deutsche Consul ist durch einen anderen, wie es scheint, 
sehr schneidigen Generalconsul ersetzt worden, so 
daß sich jetzt mit dessen Stellvertreter drei deutsche 
Juristen als Verwaltungsorgane hier befinden. Sie 
find zugleich Reserveoffiziere und haben bei ihrer kürz­
lich stattgehabteu Vorstellung in Uniform, sowohl auf 
den anderen Kriegsschiffen, wie auch an Land gewal­
tiges Aussehen gemacht, denn die Eingeborenen haben 
solche schmucke Uniform seither noch nie zu Gesicht 
bekomme«." Derselbe Matrose erzählt auch: „Hier 
erscheint auch eine amerikanische Zeitung, welche un­
längst schrieb, wir Deutsche seien vor, den Amerikanern 
und Engländern davongelaufen, sowie wir auch sonst 
von diesem Blatte mit Schmähungen aller Art über- 
häuft wurden, sowohl unser mnthvoller Kapitän, wie 
seine Mannschaft. Von Seiten des deutschen Consu- 
lats wurde beim amerikanischen Consul gegen dieses 
Pamphlet sofort nachdrücklich Klage erhoben, ob es 
aber was helfen wird, muß sich zeigen. Inzwischen 
haben unsere ans Land- gegangenen Unteroffiziere dem 
Redakteur und Herausgeber dieses Schmähblattes eine 
Katzenmusik gebracht. Die Eingeborenen stehlen 
fortwährend auf den deutschen Faktoreien, in Folge 
dessen heute zum zweiten Male Abtheilungen unserer 
Mannschaften zwei Stunden von hier nach Weithele 
marschiren mußten, um gegen die Diebe einzuschreiten, 
wobei es scharfe Hiebe absetzte."

Hof und Gesellschaft.
— Ueber die Kronprinzentragödie in Meier- 

ling ist der Vorhang noch nicht gefallen. Aber immer 
enger zieht sich der Kreis der Legenden und Ver­
muthungen um die meist betheiligten Personen zu­
sammen. Die Hinweise werden immer bestimmter. 
Die „Nat.-Ztg.", welche sonst allem Sensationellen so 
sehr abhold zu sein vorgiebt, bringt die Sensatious- 
Meldung, Marie Vetsera habe einen Brief an 
ihre Mutter hinterlassen, in welchem sie ihren Ent­
schluß mittheilte, „gemeinsam sterben zu wollen." 
Die „Nat.-Ztg." sagt zwar nicht, mit wem gemeinsam 
sie ihr Leben enden wollte; aber aus dem Zusammen­
hang ist klar zu ersehen, daß mit diesem Anderen nur 
Kronprinz Rudolf gemeint sein kann. Es soll in 
den bestunterrichteten Wiener Kreisen als sicher gelten, 
daß lediglich die Baronesse Vetsera und keine andere 
Dame au den Vorgängen, die sich um den Tod des 
Kronprinzen gruppiren, betheiligt ist. In Wien er­
zählt man sich allgemein mit größter Bestimmtheit — 
und überall in der Donaustadt wird diese Erzählung 
geglaubt — Baronesse Marie Vetsera sei am 30. 
Januar früh, also am Todestage des Kronprinzen 
Rudolf, im Jagdschloß Meierling todt aufge­
funden worden und zwar gleichfalls durch einen 
Schuß getödtet. (Vergleiche die direkte Depesche.) 
„Standard" meldet: „Papst Leo XIII. ist außer 
den Eltern des verstorbenen Kronprinzen von Oester­
reich vielleicht die einzige lebende Person, die jedes 
Detail kennt, welches betreffs der mit seinem frühen 
Tode verknüpften Umstände bekannt ist. Se. Heilig­
keit hat vom Kaiser Franz Josef ein Privat-Tele- 
gramm von 2000 Worten empfangen, in welchem, 
wie geglaubt wird, jedes Detail nlitgetheilt ist, damit 
der oberste Pontifex beurtheilen könne, welchen Trost 
er dem Vater betreffs des geistigen Zustandes des 
Sohnes spenden dürfe. Aus Wien wird der „Allg. 
Reichs-Corr." mitgetheilt, daß „aus der Mitte der 
höheren Geistlichkeit daselbst Berichte über den Tod 
des Kronprinzen Rudolf von Oesterreich nach Rom 
abgegangen sind, welche auch den Selbstmord des 
Prinzen in Zweifel ziehen und den tragischen Vor­
gang als ein Geheimniß betrachten, dessen Lösung 
vielleicht noch in absehbarer Zeit erwartet werdeit und 
überraschende Aufschlüsse bringen dürfte." Da­
mit soll wohl angedeutet werden, daß Kronprinz 
Rudolf zwar durch eigene Hand endete, aber dabei 
unter einem Zwang handelte, dem gegenüber sein 
eigener Wille nicht inehr maßgebend war. Es scheint, 
daß auch politische Intriguen bei dieser tragischen 
Affaire eine bedeutende Rolle gespielt haben.

Nachrichten aus den Protzmzerr.
* Danzig, 8. Febr. Am Montag, den 18. dieses 

Monats, Vormittags 11 Uhr, tritt im hiesigen Landes­
hause der Provinzial-Ausschuß zusammen, um über 
verschiedene dem Provinzial-Landtage noch zu unter­
breitende Vorlagen zu berathen. — Das 200jührige 
Jubiläum des Grenadier-Regiments Nr. 5, zu welchem 
der Kaiser sein Erscheinen in Aussicht gestellt hat, 
soll, wie schon früher beabsichtigt wurde, am 11. März 
begangen werden. Am Vorabend soll Zapfenstreich 
und Feuerwerk auf dein Bischofsberg, am Festtage 
selbst Gottesdienst, Parade, ein Festmahl im Artus­
hofe, Abends Theatervorstellung und Lustbarleiren für 
die Mannschaften stattfinden. — Die hiesige Schiffs- 
zimmergewertbrüderschaft begeht Ende Mai d. I. die 
Jubelfeier ihres 300jährigen Bestehens und Herr 
Schlossermeister Phil. Schmitt hierselbst, Alterspräsi­
dent der Stadtverordneten-Versammlung, am 1. April 
sein 50jühriges Meisterjubiläum.

* Marienburg, 6. Februar. An der Daunu- 
senkung bei Jonasdorf haben die Arbeiten bisher ihren 
ungestörten Fortgang genommen und sind von den 
erforderlichen ca. 90 Versenkstücken etwa 45 bis 50 
bisher versenkt. Von den jetzt noch dabei beschäftigten 
200 Arbeitern soll Anfang nächster Woche,, wo die 
dringendsten Arbeiten beendet sein dürften, die Hälfte 
entlassen werden. Die ganzen auf 45—50,000 AU. 
veranschlagten Kosten werden jedoch die Höhe von 
fast 100,000 Mk. erreichen.

* Pr. Ariedlcmd, 5. Febr. Dem „Ges." wird 
von hier berichtet: Am Sonnabend zahlte der hiesige 
Steuereinnehmer K. nach dem Monats-Abschlnß eine 
größere Geldsumme bei der hiesigen Post ein. Kurze 
Zeit darauf vermißte der Beamte einen Fünfzigmark- 
schein, der ihm bei dieser Gelegenheit abhanden ge- 
konnnen war. Eine Anfrage auf der Post, ob er den 
Schein vielleicht aus Versehen dort verlegt habe, wurde 
verneint. Am Abende desselben Tages fand in einem 
hiesigen Lokale der Schützenball statt, und es erschien 
auf demselben unberufener Weise auch der Post-Unter­
beamte H. Da er kein Recht zur Theiluahme an. 
diesem Balle hatte, luiifbe er aus dem Saale hinaus­
gewiesen. Um aber dem Gasthofsbesitzer einen Begriff 
von feiner Wichtigkeit zu machen, reichte er ihm einen 
Fünfzigmarkschein mit der Forderung hin, diesen zu 
wechseln. Der Wirth that es nicht, und der sonst wenig 
bemittelte H. entfernte sich darauf. Am nächsten Tage 
verbreitete sich das Gerücht von diesem Vorfälle in 
der Stadt, und der Postvorsteher stellte ein Verhör 
mit dem Beamten an. Bei der protokollarischen Ver­
nehmung erklärte derselbe, er habe den Fünfzigiuark- 
schein beim Auskehren der Posträume gefunden. Als 
ihm eröffnet wurde, er habe sich einer Unterschlagung 
im Amte schuldig gemacht, verschwand der Leichtfuß, 
und ist bis heute keine Spur von ihm entdeckt worden.

(?) Christburg, 7. Febr. Bei der Anwesenheit 
Sr. Majestät des Kaisers zu den Jagden in Pröt'el- 
witz standen in früheren Jahren sowohl hier, als 
auch in Prvkelwitz mehrere Kouriere mit gesattelten 
Pferden bereit, um den Depeschendienst zwischen hier 
und Prvkelwitz zu vermitteln. In diesem Jahre wird 
jedoch von hier eine Telegraphenleitung direet in das 
Schloß nach Prökelwitz gebaut, und wird mit dem 
Ausstellen der Stangen bereits vorgegangen. Die 
Leitung mich bei Ankunft Sr. Majestät, Höchstwelcher 
in der Zeit vom 12. bis 18. März er. hier ein trifft, 
bereits betriebsfähig sein. — Die hiesige Kämmerei- 
Kasscnrechuung des Vorjahres weist in Einnahme 
36,756 Mk., in Ausgabe 32,444 Mk., mithin einen 
Bestand von 4312 Mk. nach.

_ * * Konitz, 6. Febr. Herr Oberpräsident v. Leipziger 
besuchte heute in Begleitung des Herrn Regierungs­
präsidenten v. Mcissenbach und des Herrn Landraths 
v. Rosenstiel einige der wichtigsten Institute unserer 
Stadt.

CWmger Nachrichten.
(Für tiefe Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)

Elbing, 8. Februar.
* (Generalversammlnng der Elbinger Hand­

werkerbank. E. G.j Im großen Saale des Ge- 
werbehauses fand am 7. Februar er. die von 80 Mit­
gliedern besuchte jährliche General-Versammlung der 
Elbinger Handwerkerbank, eingetragene Genossenschaft, 
statt, die von dem Vorsitzenden des Aufsichtsraths 
Herrn Th. Steppuhn mit dem Vortrag des Geschäfts- 
berichtes eröffnet wurde. Derselbe entrollt ein genaues 
Bild der gegenwärtigen allgemeinen Geschäftslage. Es 
heißt darin: Auf das verflossene 44. Geschäftsjahr un­
serer Bank können wir nicht niit Befriedigung zurück­
blicken. Tiefe Trauer hat das Jahr 1888 über das 
ganze deutsche Reich gebracht. Unter Kaiser Wilhelms 
weiser Regierung ivurde ben Genossenschaften durch 
Gesetz vom 4. Juli 1868 eine rechtliche Stellung im 
wirthschaftlichen Leben geschaffen. Wir haben in ihm 
den gesetzlichen Begründer und Förderer der Genossen­
schaften verloren. Auch in Kaiser Friedrich verloren 
wir einen Freund und Gönner, der mit großem Inter­
esse das Wachsen der Genossenschaften verfolgte und 
zu fördern bestrebt war. Mit klarem Blick hatte er 
das Prinzip der Selbsthilfe erfaßt, durch welche Selbst­
bewußtsein, Arbeitsfreudigkeit, Wohlstand und damit 
erhöhte Steuerkraft erzielt wird. Wir Schulze'schen 
Genossenschaften können mit Stolz sagen: Wir ver­
zichten dankbar auf Staatshilfe, bitten aber um gesetz­
lichen Schutz. Mit vollem Vertrauen blicken wir zu 
unserm jungen thatkräftigen Kaiser Wilhelm II. auf, 
daß er uns seinen Schutz angedeihen lassen werde. 
Das Unglück der Nogat-Ueberschwemmung machte sich 
in unsern Kreisen sehr fühlbar. Es war nicht zu 
merken, daß der wirthschaftliche Schaden sich mit dem 
Quadrate der Entfernung verringerte. Im Gegentheil! 
Die Elbinger Niederung, am weitesten von der Bruch­
stelle entfernt, blieb am längsten unter Wasser. Die 
Ernte im Jahre 1888 war daher gleich Null. Der Rück­
gang in unserm Geschäfte ist darauf zurückzuführen. Die Niederuuger, welche sonst ansehnliche Smumen zum Aiikauf 
von Weidevieh brauchten, sahen ihre Wiesen unter Wayer 
oder versumpft. Ihnen ging der Verdienst verloren, uns 
auch. Handel und Wandet lag darnieder. Leute, die 
Geld hatten, wußten nichts damit anznfangen und 
brachten es auf die Sparkasse. Es waren keine er­
sparten, sondern müßige Gelder. Wir wurden schließ­
lich in die unangenehme Lage versetzt, jeden auch den 
geringsten Spareinlagenbetrag zurückzuweisen, da wir 
genöthigt waren, unsere müßigen Gelder sicher und 
zinsbar anzulegen. Wir besaßen bereits 15,000 Mark 
4proeeutige deutsche Reichsanleihe als eisernen Bestand 
für unsern Reservefond. Vertrauensvoll voandten wir 
uns wie immer an die deutsche Genossenschaftsbank 
von Sorget, Parisius u. Co. und baten, uns für 
35,000 Mark 4proeentige deutsche Reichsanleihe zu 
besorgen. Sie rieth uns zur 31procentigen, da die 
4procentige nächstens eonvertirt werden würde. Wir 
nahmen den Wink dankbar an, gaben Auftrag für 
15,000 M. 4procentige zu verkaufen und 50,000 M. 
3Lproeentige zu kaufen. Die 4proeentige deutsche 
Reichsanleihe ist aber heute noch nicht eonvertirt und 
wird es hoffentlich auch nicht werden. Den Zinsfuß 
für Wechsel hatten wir seit der Ueberschwemmung auf 
5 pCt. herabgesetzt und haben ihn erst, seit die Reichs­
bank auf 5 pCt. ging, auf 6 pCt. wieder erhöht. 
Diese beiden Faktoren, die 3iprocentige Reichsanleihe 
und der billige Discont, sowie außerdem ein steter 
größerer Kasseubestaud haben einen Reingewinn von 
nur 4706,25 Mark ergeben. Von demselben war in 
erster Linie ein Verlust von 372,30 Mark zu decken, 
der aus dem Marienburger Prozeß herrührt. Der 
Jahre dauernde Prozeß wurde durch Vergleich beendet. 
Für die Dividendeuberechtigten Antheile kommen 31 
pCt — 2,50 Mark pro Antheil -- 3950 Mark zur 
Vertheilung. Der Rest von 383,95 Morst sällt dem 
Vorstände als Tantieme zu. Einen , Verlust aus dem 
verflossenen Geschäftsjahre haben wir nicht zu ver­
zeichnen. Erwähnt sei an dieser Stelle noch, daß wir 
im neuen Geschäftsjahre ein neues Genvsseiischafts- 
gesetz zu erwarten haben. Unser verewigter, unver­
geßlicher Schuize-Delitzsch hat die letzten Jahre seines 
Lebens unermüdlich an der Revision des Gesetzes 
gearbeitet und war eifrig bemüht, den Bundesrath zu 
bewegen, die revidirte Gesetzesvvrlage dem Reichstage 
zu unterbreiten. Immer lagen lvichtigere Sachen 
vor, so daß die Revision des Genossenschaftsgesetzes von 
Jahr zu Jahr verschoben wurde und unser Schnlze- 
Delitzsch die Augen für immer schloß, ohne seinen letzten 
Stein dem großen Genossenschaftsban einstigen zu 
können. Jetzt stehen wir vor dem neuen Genossen- 
schasts-Gesetz. Dasselbe zu besprechen, ist hier nicht 
der Ort. Nur erwähnt sei, daß in genossenschaftlichen 
Kreisen ein Zwiespalt ausgebrochen ist, den wir nur 
tief bedauern können, da er auf außerhalb Stehende

* Putzig, 6. Febr. In Czarnauer Mühle ver­
brannte ein vierjähriges Kind auf schreckliche Weise. 
Die Mutter war fortgegangen und hatte das Kind 
allein zurückgelassen. Am Kamin geriethen die Kleider 
des Kindes in Brand und die Mutter fand bei der 
Rückkehr nur eine verkohlte Leiche.

* Königsberg, 7. Febr. Wie bekannt, äußerte 
die Stadtverordnetenversammlung in einer ihrer letzten 
Sitzungen, als es sich um die elektrische Beleuchtung 
unserer Stadt handelte, den Wunsch, der Magistrat 
wolle rasch in der Sache Vorgehen, damit die Stadt 

möglichst bereits im Herbste dieses Jahres elektrisch 
beleuchtet werden könnte. Diesem Wunsche ist in der 
That schleunigst nachgekommen worden, denn Herr 
Stadtbaclrath Frühling ist mit.einer Erläuterung des 
Entwurfs einer Centralanlage zur Lieferung von elek­
trischem Strom für Königsberg fertig, über die der 
Magistrat demnächst berathen wird. — Der gestern 
Abend 7 Uhr von Cranz abgelassene Eisenbahllzug 
Überfuhr bei Gr. Raum ein mit 2 Pferden bespanntes 
Schlittenfuhrwerk aus Schugsten und tödtete beide 
Pferde. Der Zug erlitt keinen Schaden. Die Pferde 
kamen vorn Bahnhöfe Gr. Raum, woselbst sie der be­
treffende Kutscher unbeaufsichtigt stehen gelassen hatte, 
während er im Gastlokal weilte. (K. H. Z.)

* Aus dem Kreise Karthaus, 5. Febr. In 
der Nacht zum 1. d. M. wurden den: krank darnieder­
liegenden Bauern Staukowski zu Barwik sämmtlicher 
Hafer und fast alle Hafergarben ttnb seinem Nachbarn 
Kwiedzinski der gesammte, in einem Keller unterge­
brachte Kartoffelvorrath gestohlen.

* Tilsit, 5. Februar. Nachdem die hiesige Stadt- 
Verordneten-Versammlung den Bau eines Schlacht­
hauses, des Wasserwerks und die Beleihung des Letz­
teren beschlossen, kam in der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten die vom Magistrat eingebrachte Vor­
lage betreffend die Aufnahme einer Anleihe von 
1,025,000 M. zur Berathung. Da der Kostenanschlag 
für das Schlachthaus die bisher angenommene Summe 
von 365,000 M. übersteigen dürfte, so beschloß die 
Versammlung, statt 1,025,000 M. eine Summe von 
1,100,000 M. aufzunehmen. — Das hiesige königliche 
Realgymnasimn gedenkt am 4. Oktober d. I. das Fest 
seines 50jährigen Bestehens zu feiern.

* Pillau, 8. Februar. Gestern ist aus dem 
hiesigen Bahnhof eine Lokomotive entgleist, zn deren 
Hebung Hilfe aus der Werkstätte Königsberg 
requirirt werden mußte, da die hier vorhandenen Vor­
richtungen nicht ausreichten. — Heute mit dem Abend­
zuge verläßt das feit mehreren Wochen hier stationirt 
gewesene Marinecommando unsern Ort und kehrt in 
seine Garnison Wilhelmshafen zurück. Das Torpedo- 
divisiousboot „D. 25" bleibt hier in Winterlage. 

durch die entgegengesehteri Petitionen an den Reichs- 
tag verwirrende Ansichten hervorrnfen muß. Die Ach- 
tung für die Genossenschaften kann dadurch nicht ge­
hoben werden. Das neue Genosfenschaftsgesetz soll 
mit dem 1. Juli 1889 in Kraft treten, und werden 
wir, sobald es vom Reichstage genehmigt ist, eine Ge- 
neralversammluntz' einberufen, um Ihnen die in Bezug 
darauf geänderten Statuten vorzulegen. Der Direktor, 
Herr Wilh. Sieg mund, welcher seit mehr als 
25 Jahren der Bank als Leiter Vorstand und seit 
40 Jahren als Genossenschafter angehört, legt wegen 
vorgerückten Alters sein Amt nieder. Herr Steppuhn 
widmete ihm herzliche Worte der Anerkennung für 
feine treue, hingebende Arbeit, und die Versammelten 
erhoben sich zu seinen Ehren von den Sitzen. Die ' 
Bank wird ihm ein bleibendes Andenken bewahren und 
hoffen wir, daß er als Genossenschafter noch viele Jahre , 
der Bank angeboren möge. Die Mitgliederzahl betrug 
ult. 1887: 540; es traten int Laufe des Jahres neu 
ein: 46; dagegen schieden 69 aus, so daß die Bank 
ult. 1888 517 Mitglieder zählt. Der Kasfenumsatz j 
betrug M. 2792125,20 gegen M. 3111726 im Vor- I 
jähre, also M. 319600,80'weniger. Die Summe der 
Spareinlagen betrug ult. 1887 M. 145,485,50, hatte ] 
einen Zugang von 77077,90 M., dagegen einen Ab- | 
gang von 73670,70 M., so daß ein Bestand verblieb 
von 148892,70 M. Dazu Zugang an Zinsen 4715,80 M. 
ergiebt Bestand ult. 1888 153608,50 M. Die Summe 
der Wechsel war ult. 1887 M. 251039,75, Zugang 
M. 1203645,15, Abgang M. 1218605,15, so daß ult. 
1888 ein Bestand verblieb von M. 236079,75. Das 
Mitgliedervermögen besteht in 1509 Antheilen ä 75 M. 
113175 M. und den laufenden Beiträgen incl. Zinsen 
12277 M., zusammen 125452 M. Dem Reserve­
fond, welcher ult. 1887 17028,55 M. betrug, sind an 
Eintrittsgeldern 120 M. zugeflosfen, so daß derselbe 
ult. 1888 17148,55 M. betrug. Gegen den 
voraetrcigenen Geschäftsbericht wurde nichts einge­
wendet. Der Kassirer, Herr Luecke, trug darauf den 
geprüften und richtig befundenen Kassenbericht vor, 
bezüglich dessen wir' auf die Veröffentlichung in der 
heutigen Nummer unserer Zeitung verweisen. Die 
Decharge wurde von der Versammlung ertheilt. Die 
Bestimmung über die Höhe der Spareinlagen wurde 
wie bisher dem Vorstände überlasten. Bei der Wahl 
eines neuen Direktors der Bank zeigte sich eine er-/^ 
hebende Einigkeit. Von 80 abgegebenen Stimmen 
fielen 71 auf Herrn Klempnermeister H. Steppuhn, "s 
der die Wahl mit dem Versvrechen annahm, seine 
ganze Kraft dem Gedeihen der Bank zu widmen. Die 
drei ausscheidenden Mitglieder des Aufsichtsrathes, 
die Herren Wilke, Monath und Voß wurden mit 
sehr großer Majorität wiedergeivählt. An Stelle des 
Herrn Steppuhn, der nun aus dem Aufsichtsrath 
scheidet, ist für 1 Jahr bis zum Ablauf der Periode 
Herr Kaufmann Fröhlich gewählt. In die Ein- 1 
schätzungseommifsion der Aufsichtsrathsmitglieder lvltr-W 
den die Herren P. Erdinann, Alb. Jlgner und 
Dep nteier wiedergewählt. Nach Verlesung und 
Unterzeichnung des Protokolls der Generalversamtn- - 
hing wurde dieselbe geschlossen.

'* sAlterthumsverein.j Die gestrige recht gut 
besuchte monatliche Sitzung eröffnete Herr Professor 
Dr. Dorr und ertheilte Herrn Amtsgerichtsrath 
Walter das Wort zum Vortrage über Doppel­
kapellen u. s. tu. Der Herr Redner führt zunächst 
an, daß mehrfach angenommen wird, Doppelkapelle 
und Krypa sei dasselbe, dies ist aber nicht richtig und 
hat ihn dies veranlaßt, eben das, was er aus eigener 
Anschauung über Doppelkapellen weiß, hier einmal 
mitzutheilen. Diese Kapellen romanischen Stils kom­
men in älteren Zeiten, wenn auch nicht oft, aber 
meistens in Deutschland vor und zwar bei großetz 
Burg- und Domanlagen, wie z. B. in Mainz die 
Gotthardkapelle, in Freiburg a. d. Unstrut und 
Landsberg. Die Kapellen sind zwei über einander 
gebaute; die untere hat vier kurze Säulen, während 
die obere vier lange schlanke Säulen hat, ivelche recht 
hübsch ausgedrückt find. In der Decke der unteren 
und dem Fußboden der oberen Kapelle ist eine acht­
eckige Oeffnung, durch welche Verbindung es eben 
möglich wird, daß, wertn in der oberen Kapelle die 
Messe gehalten wird, die im unteren Raume An­
wesenden dieselbe auch hären und umgekehrt. Die 
untere Kapelle sieht niedrig und gedrückt aus, während 
die obere einen freien und hübschen Eindruck macht. 
Das Licht ist spärlich. Wo nun für gewöhnlich die 
Messe abgehalten wurde, ob oben oder unten, W 
weiß man nicht bestimmt. In Schwarzrheindorf, w» 
Redner selbst gewesen, ist die Messe entschieden oben 
gehalten. Die Räume unter diesen Kapellen sind zu ? 
Begräbuißstätteu verwendet worden und darin liegt 1 
der Unterschied zwischen Doppelkapellen und Krypta. 
Die Krypta ist eine Kapelle, welche gewöhnlich unter 
dem Chöre einen Unterbau hat, der wohl nur als > 
Begräbnißkapelle angelegt ist und einige Stufen bis 
unter den Erdboden der Kirche gebt. Diese Kapellen 
benutzte man zu Vegräbnißstelleu für Bischöfe, Kaiser 
und Könige. Dieselben gehören der altromanischeii 
Zeit an und haben meistens erhöhte Chöre. Redner 
wendet sich nun speciell zttz der Doppelkapelle in Eger, 
welche er selbst gesehen. Die Burg Eger soll 1160 
vori Friedrich I. angelegt sein. Dieselbe ist berühmt 
durch ihren schwarzen Thurm mit dem Bankettsaal, 
iit welchem Waneustem Überfällen und ermordet wurde. ] 
In diesem Thurme nun befindet sich die Doppelkapelle. 
Die untere soll 1183, dagegen die obere 1295 ange­
legt fein. In beiden Kapellen hat jede Säule 
ein anderes Kapitäl. Eine Steintreppe, welche 
ziemlich an der Wand ist, stellt die Verbindung her. 
Mehrere Photographien, welche vorgezeigt werden, 
machen die Ausführungen verständlicher. Die Doppcl- 
kapelle in Nürnberg ist ebenfalls in der Burg, welch 
letztere 1024 von Conrad II. angelegt und 1158 
von Barbarossa erweitert wurde, und befindet sich 
neben der innern Burg int sogenannten Heidenthurm- 
Die untere Kapelle ist die St. Margaretheitkapelle, 
welche als Begräbuißstätte der Burggrafen von Nürn­
berg gebraucht worden, und die obere die Kaiser­
kapelle; dieselbe steht mit bett fürstlichen Wohnräumen 
in direkter Verbinbung. Auch hiervon werben Photo­
graphien gezeigt. In Schwarzrheindorf ist die Doppel- 1 
Kirche mit einem Nonnenstift verbunden gewesen. Die- j 
selbe hat ursprünglich eine centrale Anlage gehabt und 
ist durch eine untere Verlängerung später vergrößw 
worden. Diese Kirche ist Heller als die in Eger um 
Nürnberg und hat sehr starke Mauern, der untere 
Theil ist 1151 eingeweiht. Sie hat in neuerer Bct; 
durch ihre Bilder, welche man an den Wänden aufge­
deckt und wodurch sich überhaupt alle romanisE 
Kirchen auszeichnen, großes Aufsehen gemacht. Df 
Farben dieser Bilder find zwar sehr kräftig, aber 
Wirkung ist eine recht große. Redner schildert einig 
Bilder und legt verschiedene Zeichnungen davon vo 
— Nach diesem recht interessanten Vortrage macht He 
Nechtsanwalt Horn darauf aufmerksam, daß sich n 
eine Doppelkapelle in der Kaiserpfalz zu Goslar 
findet und daß aus vielem zu schließen ift,~ v 
selbe aus dem 11. Jahrhundert stammt. Herr 4



ge-

erschöpflichen Goldquellen Australiens erschloß, welche 
Millionen und aber Millionen zu Füßen des alter: 
Europa rollten, erschloß er uns und alten geistig verwarrdten 
Völkern diesen unbersicglichen Goldquell von Liedern, in 
denen Poeste, heiterer Lebensgenuß und tiefe Lebens- 
wersheit un Gewände persischer Lyrik sich einschmeicheln 
ru Ohr und Herz und förmlich dazu auffordern, auch 
gesungen zu werden. Bisher haben unsere Componisten, 
wohl wegen der Eigenart der Verskvnstruktion, sich 
pur vereinzelt.daran gewagt, diese wohllautigen Worte 
rn Muyt zn fetzen; n. a. hat auch Bodenstedt selbst 

romponirt, darunter die Perle des Gesanges 
Mathildes'^CC ^^ö^kehrte Name seiner Gattin 

„In meines Lebens Ringe 
Bist Du der Edelstein, 
Und alles, was ich singe, 
Sing ich nur Dir allein!"

Es war deshalb gewiß eine sehr hübsche Idee, aus 
diesem Liederquell für eine Operette zn schöpfen und 
im Rahmen einer persischen Grenzprobinz, also auf dem 
Boden ihres Entstehens, diese herrlichen Weisen an 
unser Ohr klingen zn lassen. Der Librettist, Emil 
Pohl, hat sich allerdings darauf beschränkt, nur heitere 
Trink- und Spottlieder zu wählen und somit den 
Componisten, Louis Roth, genöthigt, ihm auf diesem 
Wege zu folgen. Das ist unseres Erachtens ein Mangel. 
Und hätte nur eines der Minnelieder Aufnahme 
funden! So z. B. das unvergleichlich schöne:

„Was ist der Wuchs der Pinie, 
Das Auge der Gazelle, 
Wohl gegen Deinen schlanken Wuchs 
Und Deines Anges Helle —", 

mit dem Jassirs seine Ya'rscha wohl hätte anschwärmen 
können, ohne aus dem Rahmen des Gesammtbildes 
herauszutreteu. Die lyrische Stimmung fehlt eben in 
dem Tongemalde und ist verfehlt, wenn Roth den 
Juynf das lustige Lied: '

»Die Weise guter Zecher ist,
, xSit früh und später Stunde 2c." 

imct) eurer schwermüthigen slavischen Weise singen läßt, 
worauf damr Hadschi: „Wie kann der Kerl so lustig 
ein?" In den folgenden Mirza Schafft) - Liedern 

schlagt denn auch Roth diesen lyrischen Ton nicht mehr 
an, er stimmt ihn nur in den pikanten prickelnden 
Klang, zn rvelchem ein Offenbach seine gesang- 
Ilchen Welt - Reisen machte. Das paßt' auch 
vollständig in den Charakter der Fabel 
welche zu den heitersten ihres Genres gehört und 
andeutungsweise hier erwähnt sein möge. Hadschi- 
Chalfa Pascha, Gouverneur einer persischen "Grenz- 
Provinz, lebt nur seinen Weibern und seiner Larrge- 
weile. Um dieser Herr zn werden, will er den stets 
heiteren Sklaven Alexei Petrowitsch, einen jungen 
Russen, eben wegen der Lebenslust, die ihm selbst fehlt, 
enthaupten lassen; in einer Anwandlung von Laune 
befiehlt er dann, den Kopf des jungen Russen zu- 
ammen mit dem, was noch daran hängt, hereinzn- 

vriugen. Alexei;s heiterer Sinn steckt ihn nun selbst an 
o oay er sich von ihm bereden läßt, wie weiland der 

weise Harun al Rafchid, verkleidet dem Volksfest der 
Laternen belzuwohnen. Neugierig darauf macht ihn 
auch der lebenslustige Gesang des Wasserträgers 
^ussllss, der über die Teppichwand in den Palasthvf 
hineindrlngt. Auch die Frauen des Paschas thuen 
wie er, verkleiden sich als Tscherkessen und besuchen 
das Laternenfest. Auf diesem geht es dem, einen 
Derwisch darstellenden Pascha nun sehr schlecht. Er 
lernt aber die reizenden beiden Rnssenmüdchen Nikita 
und Yarscha kennen, welche singend das Land dnrch- 
ziegeu. Erstere ist Alexe:'s Braut, letztere lernt den 
Wasserträger kennen uiid lieben. In: Hanse des 
letzteren beim frohen Mahle erscheint auch der 
verwisch, entpuppt sich zuletzt als Sultan und führt 
alte gefangen nach seinem Palast. Ganz reizend ist, 
wie er hier nun von den Russinnen, in die er rasend 
verliebt ist, und deren Geliebten gefoppt wird. Jussusf 

gewöhnlicher Wasserträger, sondern 
russischer Spion, bringt d::rch Verrath die Stadt in 
nie Hände der Russen und befreit mit deren Hülfe 
sv r 4ult*- cmc 8weunde aus der Gefangenschaft. Der 
Pascha w:rd abgesetzt und nach der Krimm verbannt

Vermischtes.
— Ein Hauswirth, wie es nur wenige 

stjebt, ist der im Norden von Berlin wohnende 
Bäckermeister G., in dessen Familie am Montag der 
erste Geburtstag seines einzigen Sohnes gefeiert 
wurde. In der Freude seines Herzens hat bet bieder^ 
Mann seinen Aciethen: ein Fest veraustaltet, welches 
in den Räumen eines in der Jnvalidenstraße belegeucn 
Restaurants gefeiert wurde. Während des Abend­
tisches verkündete der Festgeber seinen Gästen, daß er 
ihnen zur Feier des Tages die Miethe für Februar 
und, März erlassen habe, und da seine Miether zn- 
meist dem Arbeiterstande angehören, so wurde dieser 
„Miethserlaß" mit großem Jubel ausgenommen.

* Tcplitz, 3. Februar. Das Stadtverordneteu- 
Collegium hat beschlossen, eine Tiefbohrung nach 
Thermalwasser vorzunehmen. Die Bohrung wird 
in der Nähe der Jubiläums - Säule im Kurgarten 
stattfinden, und zwar in solcher Höhe, daß das zn 
erwartende frei ausfließende Thermalwasser gerade 
noch in das Bassin in: Stadtbade laufen kann.

■— Ein Diamant von 24| Ka rat, dessen Werth 
auf 15,000 bis 20,000 Lstr. (300,000—400,000 Mk. 
geschätzt wird, ist in der Jagersfonteimine in Süd­
afrika von der Jägersfontein lluiteb Diamond Mining 
Eompany aufgcfnnden worden. Der Stein ist von 
länglicher Form, der sehr Vortheilhast czeschnitten 
werden kann unb seine Farbe ist ein reines bläu­
liches Weiß.

— Ein Wirbelsturm hat in Nebraska furcht­
bare Verwüstungen angerichtet, in Omaha ist eine 
Schicke eingestürzt, viele Kinder sind im Schutt be- 
grnben, die meisten getödtet.

— Ueber einen Selbstmordversuch zweier 
jungen Mädchen, Töchter angesehener Familien zu 
Berlin, meldet eine dortige Lokal-Correspondenz: Die 
in der Chausseestraße wohnende Frau H. hörte kürzlich 
Nachmittags klägliches Stöhnen in dem Zimmer ihrer 
15jährigen Tochter Anna. Da sie dasselbe verriegelt 
fand, sprengte sie das Schloß mit einem Beile unb 
sah nun ihre Tochter sowohl wie bereu um ein halbes 
Jahr ältere Freundin Elise K. an in der Wand ein­
geschlagenen Haken hängen. Schnell schnitt Frau H. 
die beiden NNüdchei: los unb ihren Bemühungen ge­
lang es, sie in's Leben zurückznrufen. Die Mädchen 
verweigern jede Auskunft darüber, was sie zu der un­
sinnigen That veranlaßte.

* Darmstadt, 5. Febr. Ein Einjähriger des 
hiesigen Garde-Regiments, der Sohn des hiesigen Hos- 
theaterdirektors unb früheren Regisseurs des Berliner 
Schauspielhauses, Wünzer, wurde heute durch die Un­
vorsichtigkeit eines anderen Einjährigen durch einen 
Schuß in den Kopf tödtlich verletzt.

US4C. ^iner Frau, was er sehr hart findet.
In dieser Operette ist, wie gesagt, kein senti- 

mentaler Zug,, es lacht und ivitzelt alles; und so ist 
auch die Musik die Jnterpretin der überschäumenden 
Faschingslanne,. die hier in breiten Wellen in das 
Meer des heitersten Lebensgenusses sich ergießt. 
Von den einzelnen Nummern seien besonders 
erwähnt: die Lieder des Mirza Schafft), deren
Eigenart in der Mnsik wiederklingt; dann das 
heitere . Auftrittslied des Alexei, ausklingend 
"'das sorglose, Tod und Gefangenschaft hinweglachende 
„Ncksthewo!" Musikalisch fein und dramatisch lebendig ist 
das Suett und Ensemble in der Verwandlung des 
ersten Akts, ganz reizend das Quartett, und das Fi- 
Ä ousgebant und gesteigert Im zweiten 

vuult iii(’hÄKslr^r' Üün ^^ikita gesungen, ein Glanz-

L>°b° Iwrit bat Muth, hurruh! hurU" Zu musil 
tätlicher Scherz ist das Duett Hadschi-Jussuf Das 
st'Ig-nd- Quintett stießt i» leichte». u,el!>diastuRhntl»,i-»l 

V'"0‘ bc" f*ärn,itoe"- k'»z abgcbwchcue» 
te(.u®:c -lus>ühr>i»g ist. bei allerseits vorzüglicher Bc- 
Immmb'ii?, . £*" eJcl,v ll°lungcne zu bezeichne,,. Das 

Dtoskureupaar. Herren Direktor $><inne= 
Auüeber ,”"beu. als Pascha resp..... . . b !u il ) wieder vollauf Gelegenheit, ihre Ä8“,1» "ll-n Farben schillerst zu lassen, 
'vi <!'-e i.enz weitere Proben seines 

. ol. Der Gesang zeigt noch einiae Gürten 
11 ^usik dazu heraus und wollen

F, S Fr CH' • Partie hierin für
Wandel schaffen wird. Daß Frl. Loos eine reizende, 
ßC-ßiiißliii) bcßcibtc Jiifitn idciv unb 2 c t) c § lunbrc 
Glockentöne aus dem Rosenmündchen Yarscha's her­
vorperlen ließ, sei besonders lobend erwähnt. ~ Frau 
Rinoldi (Zemira) haben wir besser gesehen. Herrn 
König lag die Partie des Wasserträgers wiederum 
sehr gut. Chor ilnd Orchester trugen" ebenfalls zum 
Erfolge des Abends bei, überhaupt hat Herr Biester 
seine Kapelle jetzt schon ganz anders mit — Taktirstock. 

Die Ausstattung bringt endlich das non plus ultra; 
nf(C Flocht der Decorationen und Costüme übersteigt 
0 ^as unsere Direktion in diesem Punkte bisher 
hierin « *)n.§ lvill gewiß etwas sagen, denn
BerlinerD"^^' Cl*t ,1,0,1 der Direktion Haunemann im 
zanber ^wölpckworden. Der ganze Mürchen- 
fest iui6iQenr5fp,tCn y ^gt über dem nächtlichen Laternen- 
übrigen Bllh.Fr, UU? au umlerischem Reiz bieten die 

Alles in allem 
ibr r Vwnll^c ~teber des Mirza Schafft)" 
der OueFF oF üuf bent viel umstrittenen Feld 

1 ein neues Siegspanier anfzupflanzen.

essor Dr. Dorr legt nun verschiedene Gegenstände 
vor, 2 Pistolen mit Feuerschloß von Herrn Premier- 
Lieutenaut Neumann, eine Sammlung von Stein- 
werkzeugen aus dem Staate Aiissonri in 9iordamerika, 
d°u Herrn Bnchdruckereibesitzer Riedel dem Verein 
geschentt.W Verschiedene neolithische Funde (aus der 
neueren Steinzeit) vom Schloßberg hinter Emaus, 
Steinstücke und Scherben, letztere mit Schnurorna- 
menten, und andern Ornamenten, woran sich eine 
"Beschreibung von echten und rmechten Schnurorna- 
nientei: schließt. Vom Kämmereisandland liegen ein 
Feuersteinschaber und Scherben vor, vom Eichelberg 
bei Katznase ein Schaber oder Messer, von Kahlberg 
lll der Gegend von Lerique ein Steinhammer. Fer­
ner von dem Dorfe Schmergrube auf der frischen 
Nehrung und vom Feldstück an der Hoppenbeek ver­
schiedene Stücke. Alle Stücke führen darauf 
hin, daß in jener neolithischen Zeit diese 
Gegendei: bevölkert waren. Herr Dr. Dorr schildert 
hieraus den Burgwall bei Roland, von welchem man 
eine Aussicht nach Stolzenhof hat. Das Plateau ist 
86 Schritt lang, der Wall 90 Schritt. An der Anüen- 
(T'VVfT Iw-b" r “? bcr Snnenfeite 
G_8 Fuß hoch. Die Schanze bei Möskenberg liegt stet™ fÄÄ f,d> ,an-.ber Ch°»ss«st«L L 
die EbauiF dNovkenberg befindet und reicht bis an 
legt hur -hitoi Os? lutvb ols vv!: Gustav Adolf anqe- 
ai-oü u H 50 ^sp. 36 Schritt in: Innern
i u- o qh l Ult? ? Meter hoch, oben an der Krone 
, “ "seter breit. Herr Direktor Dr. Töppen
temeitt daß bereits 20 Aahre vor Gustav Adolf, im 
^ayre 1613, von den Elbingern fünf Schanzen an­
gelegt sind, und zwar eine bei Möskenberg, eine bei 
Elementssähre, eine in Kerbswalde bei der Ziegel­
scheune, eine an der Grunauer Trist und eine an der 
Somnierauer Trist, wie er aus alten Schriften er­
mittelt hat. Es wird dann die sehr interessante Sitzung 
geschlossen.

* !.Die Leipziger Quartett- und Coneert- 
Sangerj gaben gestern Abend ihre erste Soiree iu 
Ar Bürger-Nessouree. Welche Anziehungskraft und 
Beliebtheit diese Soireei: bei unserem Publikum sinderl, 
bewies gestern wiederum der große voll besetzte Saal.

Fk °'Leu .gestehen, daß die jetzige gastirende 
Gesellschaft die beste ist, die wir hier seit einer Reihe 
bon Zähren gehört haben. Die Sänger, sämmtlich stimm- 
llch gut begabt (besonders die Herren Kröger — vor vier 
Jahren bereits hier und in bestem Andenken stehend —, 
^llt9e »nb Freyer) brachten ihre Vorträge bestens 
zur Geltung und mußten auf Verlangen diverse Piecen 
zugeben. Besonders gefielen: „Unter den: Linden- 

'fFcb £?" ®bcrIe^ wn Herrn Kröger mit
‘ Ft ^FeUFe’lov'.t'ninie recht wirkungsvoll vorge- 

' Heirathskandidat" (Herr Freyer), Der Kchllchx- ltz-rr Wi».-r>. A« K 1
Harnisch, ein Tanzkonnker, wie wir ihn besser selten 
finden werden) und „Trinklied" (gesungen mit des 
ganzen Basses Grundgewalt von Herrn Kluge). Die 
Quartett- und Ensemble-Nummern des Programms 
gingen ganz vorzüglich. — Wir unterlassen nicht, aus 
die weiteren Soireen der Gesellschaft (heute Abend 
findet die zweite statt) empfehlend hinzuweisen, niid 
garantiren jedem Besucher ein paar vergnügte und ge­
nußreiche Stunden.

* lNcue Werftanlage.I Die „D. Z." schreibt: 
Ein für Danzig recht erfreuliches Project wird gegen- 
wartig zur Ausführung vorbereitet. Wie wir hören 
beabsichtigt Herr Geh. Commerzieurath Schichau in 
Ellung ein größeres Zweig-Institut seines toeltMmintcn 
^ndustr:e-Etablissements in Danzig zu errichten, und 
5svar eine Werft für großen Schiffban, nament­
lich für Panzer- unb Torpedo-Fahrzeuge und sonstige 
Erzeilgmfse des Eisen-Schiffbaues. Als Oertlichkeit 
i* lt(11- Anlage ist das zwischen dem Olivaerthor- 
Bahnhofe und der Weichsel liegende Terrain von ihm 
auve:sehen worden. Zu diesem Zweck ist der Ankauf 
eines m Privatbesitz befindlichen Landstückes bereits 
abgeschlossen, und es ist auch mit den: Magistrat ein 
Abkommen erzielt worden, wonach die Stadt, vorbe­
haltlich der Zustimmung der Stadtverordncten-Ver- 
sammluiig und der Aufsichtsbehörde, sich bereit erklärt, 
Herrn Schichau das ca. 40 Morgeit große Kalk- 
schanzeiiland für den Kaufpreis vou'ea. 120,000 Mk. 
,su seiner Werftanlage zu überlassen. Voraussichtlich 
lvird die Angelegenheit bereits am nächsten Dienstag 
in der Stadtverordiieten-Versammlnng znr Verhand­
lung gelangen.

* IDamPferverbindung.j Ein Herr Matzmord 
tas;t auf einer Danziger Werft gegenwärtig einen

Jsluetl;r welcher, wie ehemals die Dampfer ''Carduial-, „Osterode" und „Fink", uns durch den 
unt den,Hullerftädteu Liebennihl, F fp ! M und Saalseld verbinden soll. Der 

Dampfer füll bereits :m Frühjähr seine Fahrten aus- 
nehnem und wird uns, da er für X J LS 
ist, hoffentlich wieder mehr Getreide von dort zusiihren 
welche Zufuhr uns durch die Bahn fast abgeschnitten war

* ISchnleft Die königliche Regierung hat nun­
mehr die Versetzung des Lehrers Neumann an der 
1. Knabenschule hierselbst in den Ruhestand znm 
1. Vcärz dieses Jahres genehmigt. Als Nachfolger

'^errn Neumann ist der Lehrer Wanselow aus 
Acühlbanz von: Magistrat ii: Aussicht genommen.

H kMarienbnrger Pferdemarkt.j Der Ober- 
Prasident von Westpreußen hat genehmigt, das; der in 
liefen: sichre in Marien bürg abznhaltende Luxus- 
pferdemnrtk vmn 31. $iai und 1. J„„i auf d.n 14. 
und lo. Jun: verlegt werde.

* (Uebersicht der Witterung.) Das Minimum,
welches gestern über Südschweden lag, ist nach dem 
Rigaischen Busen fortgeschritten, ein anderes Minimum 
von geringerer T'efe liegt in der Kanalgegend. Bei 
!)olgen, westlichen und nordwestliche!: Winden und 
W^w'^B/tlich normalen Würmeverhältnissen ist das 
MeFgenA °oränderlich und zn Schnee-
in der NiEnm!F^^°Vgestern Abend wurde einen: 
mittels EinbruckFF-Wohnhaften Bäcker eine Schüssel 
vermuthet in den Dwl,, .Pn^stube gestohlen. Man 
---------------- --- ^o^eimge halbwüchsige Jungen.

StadUhUtUi

„Die Lieder des
Operette in drei Akten von Emil Pvhl .

Louis Roth. j Uon 

n ^'eder des Mirza Schafft)"! Wem, der das 
niif'ru F b°bei nicht ein zierliches Bündchen Gedichte 
.... schbs.chnitt iny Gedächtniß, dessen Diamant-Aus- 
iniHU r Ltn bic engste Kleidertasche versenken läßt und 
trrnpFm1 .V111 und bemüht scheint, dem Menschen der 
alle Well ^^bbegleiter zu sein ii: jede Gesellschaft, in 

.,mctbe,n ein.Schiller die Saiten der 
g? ir 9'Z'hrt, ist auch keine Poesie mehr so tief in's 
LallsiM"F9-'' .populär geworden, wie diese Hasisischcm Weisen unseres Friedrich von Boden- 

.v5m selben ^zahre, wo ein Harareaves die un-

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 7. Februar.

Da heute nur Beleidigungen und Uebertretungen 
znr Verhandlung stehen, so tvar die kleine Strafkammer 
— 3 Richter — zusammengetrete::. Die Berufung 
der Magd Anna Karnelsen aus Domfelde, wird ver­
tagt. — Die Berufung des Arbeiters Adolf Kühn aus 
Katznase, der wegen Verlassen des Dienstes vom 
Schöffengericht zn Marienburg am 15. Dezember zu 
9 Mark Geld eveill. 3 Tage Haft vernrtheilt worden 
ist, wird verworfen. — Wegen Anfertigung von 
Schriftstücken gegen Bezahlung, ohne einen Gewerbe­
schein hierzu gelöst zu haben, hat das hiesige Schöffeil- 
gericht die Tischlerfrau Louise Sophie Prütz geb. Kik- 
tem zu 14 Tagen Haft vernrtheilt. Die eingelegte 
Bernfnng wird kostenfällig verworfen. — Ebenso hat 
das hiesige Schöffengericht am 16. Dezember den Ar­
beiter Carl Barwich aus Stuba wegen ruhestörenden 
Lärmeus, begangen am 14. November daselbst, zu 4 
Wochen Hast vernrtheilt. Diese Strafe wird in der 
heutigen Berufung auf 2 Wochei: Haft ermäßigt. — 
Das' hiesige Schöffengericht hat am 18. Dezember die 
Frau Gastwirth Schmidt in Zeyer wegen Nebertretimg 
der Polizeistunde in zwei Fällen zu 6 Mark Geld 
eveutl. 2 Tagei: Haft vernrtheilt. Gegen dieses Ur­
theil hat die Verurtheilte Bernfting eingelegt. Es 
hakte die Besitzerfrau Iahn aus Zeyer, deren Ehemaw: 
mehrmals spät in den: Gastlokale gewesen sein soll, und 
in vollständig angetrunkenem Zustande nach Hause ge­
kommen war, die Sache zur Anzeige gebracht. Der 
Gerichtshof spricht die Schmidt von einer Uebertretuug 
frei, findet sie aber im zweiten Falle schuldig unb 
erkennt für diesen eine Strafe von 6 Mark event. 2 
Tage Haft. — Noch mehrere Privatklagen stehen 
auf der Tagesordnung.

Jagd, Sport und Spie!.
* Von der russischen Grenze. Jagdunfall. 

Am Donnerstag hatte der Gntsbesitzer D. eine Treib­
jagd verunstaltet. Am Schlaffe der Jagd sollten die 
Schützen auf Schlitten nach Hause gebracht werden. 
Zuerst brächte man aber die Jagd'büchsen auf dem 
B.'deu des Schlitte>:s unter. Eii: junger Gutsbesitzer 
war mit der Lage seines Gewehres nicht zufriedei:, 
faßte dasselbe deshalb am Laufe und schob es hii: 
und her. Plötzlich krachte ein Schuß, und der Guts­
besitzer lag entseelt am Boden. Das Gewehr hatte 
sich beim Hin- und Herschiebe:: von selbst entladen, 
und die gai:ze Rehpostenladnng war den: Gutsbesitzer 
in bei: Unterleib gedrungen.

Kunst und Literatur.
* Paris, 5. Febr. An den: Pastenrschei: Institut 

gelang es den Doktoren Roux unb Aersin, bei: 
Diphtheritis-Mikrokoben zu isoliren und bei Ver- 
suchtsthieren damit Diphtheritis-Erscheinungen hervor- 
zurufen. Die Arbeiten für die Herstellung der Lymphe 
sind dem Abschluß nahe.

t „Das Wetter", meteorologische Monatsschrift 
für Gebildete aller Stünde, herausgegeben von Dr. 
R. Aßmann in Berlin (Verlag von Otto Salle in 
Braunschweig.) Diese 1884 gegründete Zeitschrift hat 
seither unentwegt den: Zwecke gedient, weitere Kreise 
in allgemein verständlichen Aufsätzen über die 
wichtigeren Vorgänge in der uns umgebenden Atmo- 
svhäre zu unterrichten und Lust unb Liebe zu eigenen 
Beobachtungen zu erwecken. An längere Aufsätze über 
wichtige Tagessragen und sorgfältige Erläuterungen 
über, bemerkenswerthe meteorologische Ereignisse der 
jüngsten Vergangenheit reihen sich monatliche Witte­
rungsübersichten, Notizen über interessante Vorkomm­
nisse, Besprechungen neuer Erscheinungen in der Site*  
rntnr und Jnstrumentenknnbe u. s. w. Auch verau- 
schaulicht eine allmonatlich beigegebene eolorirte Karte 
die Menge der Skiederschlagsmengen, sowie die Ver- 
thellung von Luftdruck unb Temperatur. Das soeben 
erschienene erste Heft enthält folgende Artikel: Der 
Einfluß der Som:ei:rotation auf meteorologische Vor­
gänge; Ueber Eissilamente; Meteorologie unb Luft­
schifffahrt; Aendert sich unser Klima; Uebersicht über 
die Witterung des November 1888 in Centraleuropa. 
Eine sich an die Abtheilung: Meteorologische Notizen 
und Correspondeiizen anschließende Auseinandersetzung 
über Moor- unb Höhenrauch bildet den Beschluß des 
nngeineiit vielseitigen Inhalts.

— Gut gestellte „Arme". Durch einen Zufall 
wurde, wie ein Berliner Berichterstatter mittheilt, in 
bei: letzten Tagen dortselbst ermittelt, daß die Familie 
des arbeitsunfähigen ehemaligen Kaufmanns W. in 
Berlin aus nicht weniger als elf Privatstiftungen jähr­
liche Unterstützungen empfängt und ztvar in Höhe von 
zusammen 5300 Mark, dazu Holz und Kohlen. 
Diese kräftige Unterstützung gestattete denn auch der 
Familie W.'ein recht angenehmes Dasein und ermög­
lichte es den: Manne, innerhalb weniger Jahre über 
7000 Mark zu ersparen. — Die Unterstützung 
wurde, wenn auch nicht ganz, so doch zum größten 
Theil aufgehoben.

— Papuas aus Kaiser-Wilhelmsland auf 
Neu-Guinea werden sich in: Mai oder Juni dieses 
Jahres in Berlin zeigen unb später eine Rundreise 
durch Deutschland machen. Die Papuas, welche ihren 
Namen aus der hawaischcn Sprache haben, in der 
papuwah „kraus", „wollig" bedeutet, sind die sehr 
kriegerischen Eingeborenen von Neu-Guinea, der größten 
und verhältnißmäßig am wenigsten erforschten Insel 
der Welt. _____ ________________________

Telegraphische Depeschen.
Berlin, 8. Febr. Die Nichterlvähnnng 

der Baroneffe Vetsera in dem offiziösen 
Wiener Dementi gilt als eine Bestätigung, 
dast die Baronesse Vetsera an dem Drama 
von Meierling betheiligt ist. Nach einem 
ant informirten Münchener Blatt ver­
brachten Kronprinz Rndolf und Baroneffe 
Vetsera den Montag und Dienstag in Ge­
sellschaft des Prinzen Coburg und des 
Grafen Hoyos heiter in Meierling. Am 
Mittwoch sind beide todt beieinander ge­
funden. Es scheint, Kronprinz Rudolf 
erschost erst sie und dann sich selbst.

Wien, 8. Febr. Der Kaiser empfing 
die Präsidien beider Häuser des Reichsraths 
und sagte, die Liebe, Treue, der Patriotis­
mus und die Anhänglichkeit an die Dynastie, 
die Ihm alle Völker Oesterreichs erwiesen, 
seien Ihm nächst dem Gedanken an den All­
mächtigen der grösste Trost. Er werde seine 
Re^enrenpflichten weiter treu und gewissen­
haft erfüllen. Welche groste Stütze die 
Lkaiserin Ihm in diesen T^gen gewesen, 
könne er nicht aussprechen; er könne dem 
Himmel nicht genug danken für solche Lebens­
gefährtin und werde dankbar sein, wenn 
dies weitest verbreitet werde.

London, 8. Febr. Die „Times" meldet 
aus Zauzibar: Die gefangenen deutschen 
Missionäre wurden nach Vagamoyo gebracht. 
Die Aufständischen verlangen jetzt nur sieben­
tausend Rupien Löfegeld und die Aus­
wechselung dreier von den Deutschen ge­
fangenen arab schen Sklavenhändler.

Washington, 8. Februar. Laut einer 
Nenteruieldnng ersuchte Bayard den dies­
seitigen Consul in Samoa, Sewell, seine 
Entlassung zu nehmen, da seine Ansichten 
mit denen der Unionsregierung nicht über« 
einstimmen.

152,70
153,—
23,50
58.30
57,60
33.30

Handels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 8. Februar, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Börse: Ruhig. Cours vom 
Nuss.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871,73 
3pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3.j pCt. Westprensjiphe Pfandbriefe. 
Oesterreichische Gvldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsauleihe
4 pCt. preußische Consols ....
5 pCt. Rilinäu. Staatsanleihe amort. 
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr.

ö r sProdukten-B
Cours vom.........................
Weizen April-Mai ....

Juni-Juli .... 
Roggen befestigend.

April-Mai ....
Juni-Juli .... 

Petroleum loeo  
Rüböl April-Mai

Mai-Juni  
Spiritus 70er loeo ....

Königsberg, 8. Februar. (Von Portatius unb 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritils-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/e erd. Faß.
Tendenz: unverändert.
Zufuhr: 10,000 Liter.

Loeo eontingentirt....................  52,50 Geld.
Loeo nicht eontingentirt .... 33,— „ Geld. 
Februar eontingentirt  52,50 „ Brief. 
Februar nicht eontingentirt . . . 33,— „ Brief.

Königsberger Prodnctenbörse.
6. 

Feb.
R.-Mk.

7. 
Febr. 
R.-Mk.

Tendenz.

Weizen, hoch». 12b Psd- • 
Roggen, 120 Pfd. . . . 
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner......................
Erbsen, roei&e Koch- . . . 
Bohnen, trockene . . . 
Wicken, trockene ....

176,UU
136,00
111/ 0
115,00
128,50
120,00
165,00

176,00
136,00
111,00 
115,(0
128,50
120,00
170,00

unverändert 
unverändert 

bo. 
do.

still, 
unverändert, 
fest.

Wind: S. 0 Gr.

mq

Sehr trocken . . . 
Beständig  
Schön Wetter . . 
Veränderlich . . . 
Regen und Wind 
Viel Regen. . . . 
Sturm

28------
9

6
3

Meteorologisches. 
Barometerstand.

Elbing, 8. Februar, Nachmittags 3 Uhr.
29-------------

Bllh.Fr


von

von

von

von

Casse

168,—

108,80
103,90
109 —
104,40

170.50
173.50

119,50
133,75
159,—
278,—

106.25 
204,-
87,—

108.25 
154,— 
113,65 
175,75
96.75
65,60

101.25
89.65
86.65
85.75

216.25

Mehrere 1OOO Mark circa 5% 
pro anno Zinsen bringende Staatsrente 
zu verkaufen. — Reflectanten belieben 
ihre Adresse unter C. L. in der Exped. 
dieser Zeitung niederzulegeu.

103 —
101,50
101,75
102,—
101,40

KkKlttlMllchUW.
Die revidirte Rechnung von dem Ge­

meinde-Gut der Altstadt pro 1. April 
87/88 wird Dom 9. Februar er. ab, 
8 Tage laug in unserer Calculatur zur 
Einsicht der Corporativns - Mitglieder 
ausliegen.

Elbing, den 31. Januar 1889. •

Der Magistrat.

Stadttheater in Elbing.
Sonnabend, den 9. Februar er.: 

MT Bei halben Preisen! "DU 
Zager Liebchen.

Posse mit Gesang von L. Treptow.

336,"'s
189,5°

Lehrerverein
Sonnabend, den 9. Februar er.: 

Soiree "WI 
im „Goldenen Löwen." 

Anfang 8 Uhr Abends.

Frottirstoff und Hmrd- 
tnchee 

zu Einkaufspreisen!

WL Heinrichsdorff,
Mscherstraste 0.

Ladeneinrichtung billig 
zu verkaufen.

Ultimo 1887 waren 540 Mitglieder; es traten neu hiuzu 46, dagegen 
schieden 69 aus, so daß Ultimo 1888 517 Mitglieder verblieben.

Elbing, den 31. Dezember 1888.
Der Aufsichtsrath. Der Vorstand.

Tb. Steppuhn, Vorsitzender. Will). Siegmund. Herrn. Lnecke. C. Reiss. 
Vorstehende Bilanz ist richtig und mit den Geschäftsbüchern überein­

stimmend befunden. Albort Jlgner, vereid. Bücherrevisor.

306,5°

ÄroMe
Sf pnii MMen, 

Färben, Formen
nach neuesten Pariser Facons erbitte 
wegen zu großem Andrang in der Saison 
rechtzeitig.

JksbiiM liess,
Modem,

Alter Markt 52.

Klonet der Elbinger Handmerkerbank. E. G.
Sctewa. Passiva*

Zunge Mädchen 
zum Erlernen des Cigarren- oder 
Wickelmachens suchen 

LoeseriWolff.

Kekonntmochnng.
Montag, den 11. d. M., 

sollen aus dem Forstreviere Grunauer- 
wüsten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werdeu:

46 Stück Ei.-, 5 eich. Knie.-, 1 eich. 
Deichs.-, 3 Bu.-, 2 Rüst.-, 1 Bi.-, 
3 Esp.-, 9 Ki.-Nutzholz,

642 Rmtr. Klobenholz, '
170,5 „ Knüppelholz, 

1064 „ Reisig.
Versammlung der Käufer Morgens 

10 Uhr im Gasthause zu Dambitzen. 
Elbing, den 2. Februar 1889.

Der Magistrat.

IPiaooforte-
Fabrik L. üerrmauBi L Co.9 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in noukreuzsait. 
Eisenconstr, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Alk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Der directc Kauf aus dieser 
grossen Fabrik ist sehr Vortheil haft.

Oeffentliche

Skbauvtmalhung.
In der Sache, betreffend die Alb­

lösung der auf den Grundstücken des 
Stadtbezirks Elbing an die Kämmerei­
kasse daselbst haftenden Reallasteu, wer­
den die am 11. Februar er. und folgen­
den Tagen anstehenden Termine hiermit 
aufgehoben.
Königl. Spczial-Commissiou I. 

gez. Ortmaem, 
Negiern ngs r a t h.

Grusonwerke-Act. 
Schwartzkopff-Ma- 

schinen-Actien .
Bismarckbütte-Act. 
Braunschw. Kohlen

St.-Prioritäten 
Hibernia-AcÜen . 
Stadtbergerh. -Act. 
Wests. Union St.-P. 
Gr.Berl. Pferdb.-A. 
Deutsche Bauges.-A. 
Schering Chemische

Fabrik Actien . 
Allgem. Electricit.-

Werke Actien . 
Berlin-Guben. Hut- 

sabrik Actien. . 
Lincke Waggon A. 
Hoffmann Wagg. A. 
Vict.-Speicher Act. 
OppFner CementA. 
Schles. Cement-Act.

Einziges

Sarasate Concert 
unter Mitwirkung von 

Madame Berthe Marx 
(Piano).

Donnerstag, den 14. Febr,,
Abends 7»/, Uhr, 

im Saale der Bürger-Ressource. 
Billets bei C. BQeissner.

Deutsche 4 pCtige
Reichs-Anleihe. 

do. 3| pCt. ... 
Preuß. 4pCt. Con.

do. 3i „ „
Berliner 31 pCtige

Stadt-Obligat..
Ostpr. 3^pCt.Pfdbr. 
Westpr. „ 
Pomm. „ 
Posener „ 
Bert. Bockbr.-Act. 
HilsebeinWeißbier-

Branerei-Actien 
Pfefferberg-Br.-A. 
Königstadt-Br.-Act. 
Schultheiß' Br.-A. 
Spaudauerberg-Br.

Actien..........
Germania-Vorz.-A. 
Stettiner Vulcan-

Acüen Lit. B. .

Weiße Seidenstoffe von 
Mk. 1,25 bis 18,20 p. Met. — 
glatt u. gemustert (ca. 150 versch. 
Qual.) — Vers, roben- und stück­
weise Porto- u. zollfrei das Fabrik- 
Depot G. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.) Zisnich. Muster um­
gehend. Briefe kosten 20 Pf. Porto.

die letzten d. Saison
11. Hp frisch u. vorzügl. stark 

MBsL auf Verlangen zerlegt 
Vg.1 Pf empfiehlt Redanti/ 
Wildhandlung, Wasserstr. 36.

Ein jüngerer Sattlergefelle sucht 
eine wenu möglich dauernde Stellung- 
Gefl. Adr. unter A. D. 17 an die 
Exped. dieser Zeitung erbeten.

Börsenbericht
der Berliner Wechselüank Herm. Friedsander*  & Sommerfeld 

Berlin NW., Unter den Linden.
Berlin, 6. Februar 1889.

Heute lag auf dem Geschäft zeitweise ein matter Schein, der sich jedoch dauernd 
nicht behaupten konnte. Von Seiten der Contremine wurde nach dem Schema der bc- 
kauuteu franzöfisch-elsässischeu Grenzconflicte die Ansicht propagirt, der telegraphisch .ge­
meldete Befehl des Obersten Senart sei das Signal zu einem neuen ernsten Conflic» 
zwischen Frankreich und Deutschland; einige Exaltirte gingen daraus mit Abgaben vor, 
und die Course gaben nach. Als dann durch das Wolff'sche Bureau gemeldet wurde, 
der französische Kriegsminister habe die dem Anlaß entsprechenden Schritte gethan, trat 
wieder Deckungsbedarf ein, die Course hoben sich auf das Anfangsniveau und machte 
dann noch mehrfache leichte Schwankungen durch, um endlich in ziemlich fester HaltuMs 
zu schließen. Am Montanmarkt war man Anfangs sehr fest, später ließen Geschah 
und Tendenz des Speculatiousgebietes gleichmäßig nach.

Hermann Biasendorff,
Berlin, Osterode i./Pr.

übernimmt Erdbohrmrgcu und 
O, BrulmeubauLerr für jede Tiefe 
lHr, und Leistungsfähigkeit, Lieferung 

nnd Mvntirung von Pumpwerken 
und Wasserleitungen jeder Art. Preis­
listen, Kostenanschläge gratis.

Vertreter:
Ingenieur Mols B£apischk©, 

Osterode irr Ostpr.

Stadt-Fernsprech- 
einrichtung in Elbing.

Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt-Ferusprecheinrichtung in Elbing 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen Be­
wohner von Elbing, welche den Anschluß 
ihrer Wohnumgen oder Geschäftsräume 
an die Stadt - Fernsprecheinrichtung 
wünschen, ersucht, ihre Anmeldungen bis 
spätestens den 1. März an das Kaiser- 
ltche Postamt in Elbing einzureichen. 
Die Anmeldungen haben unter Benutzung 
von Formularen zu erfolgen, welche 
von dem bezeichneten Postamt zu be­
ziehen sind. Ebendaselbst können auch 
die betreffenden Bedingungen eingesehen 
werden.

Auf die Herstellung der Anschlüsse 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeitpunkt 
erfolgen.

Danzig, den 6. Februar 1889.
Der Kaiser!. Ober-Pasti>ircctsr.

Wagener.

Credit-Actien. . . 
Lombarden .... 
Franzosen'..........
Disconto-Cvmm. . 
Deutsche Bank . . 
Handels-Antheile. 
Laurahütte .... 
Dortmunder Union-

Stamm-Priorit. 
BochmnerGußstahl 
Marienburger . . 
Ostpreußen .... 
Mecklenburger . . 
Mainzer ..... 
Lübeck-Büchen . . 
J'cl. 5 pCt. Rente 
Orient ............
Alte Russen . . . 
Rufs. 80er Anleihe 
Egypt. 4 pCt. Aul. 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Russische Noten .

Der zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majestät des Kaisers und 
Königs am 27. Januar in Aussicht 
genommene Ball unterblieb, weil der 
Kriegerverein Trunz an diesem Tage in 
Trunz eine Festlichkeit verunstaltete.

Es findet zur

Nachfeier des Gebnrts- 
tages Sr. Maje-St 

nunmehr

Donnerstag, 
den Sck. Februar ei'., 
im Gasthanse des Hrn. Kühn 

jit Trunz 
der damals ausgefallene

Ball rT 

statt.
Beginn der Festlichkeit K N htzk 

Abends.
Der Vorstand des landw. Vereins 

Elbing C.
S ch w a a n - Wittenfelde.

ernst und heiter, Lieder zu vorhaudeucn 
Melodien, Hochzeits-Earmen, Tisch- 
reden u. s. W. poetisch, schwungvoll, 
humoristisch, werdeu aus Bestellung zu 
jeder Zeit und in kürzester Frist (in 
einer Stunde zu haben) angefertigt 
Nach auswärts brieflich oder auf telegi 
Bestellung. Adresse: „Autor", Exped. 
der „Altpr. Zeitung", Elbing. -

Donnerstag, d. 14. Februar 
sollen im Forstrevier Eichwald zu 
Gr. Röbern öffentlich meistbietcnd ver­
kauft werden: ungefähr

100 Kiefern-Banhölzer
und ungefähr

100 Rln.Kicfcrn-Klobcnhog.!
Versammlung der Käufer im Forst­

hause daselbst um 9 Uhr Vormittags.

ZMWverßcherlW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing 
Band 111. Blatt 353 auf den Namen 
des Töpfermeister August 
Schmidt, in gütergemeinschaft- 
licher Ehe mit Bertha, geborene 
Ginzlen, lebend, eingetragene, in 
Elbing, Innern Vvrberg Nr. 11/12 
besegelte Grundstück Elbing IV. Nr. 80 

am 86. April 1889, 
Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 12, ver­
steigert werden.

.Das Grundstück ist mit 8,61 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 0,2646 
Hektar zur Grundsteuer, mit 1170 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be­
glaubigte Abschrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abschätzungen und andere das 
Grundstück betreffende Nachweisuugen, 
sowie besondere Kaufbedinguugen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufge­
fordert, die nicht von selbst auf den Er- 
steher übergehenden Ansprüche, deren 
Vorhandensein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Versteigerungsvermerks nicht her- 
vorging, insbesondere derartige Forde­
rungen von Kapital, Zinsen, wieder- 
kehrenden Hebungen oder Kosten,spätestens 
int Versteigerungstermin vor der Auf­
forderung zur Abgabe von Geboten an- 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerspricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls die­
selben bei Feststellung des geringsten 
Gebots nicht berücksichtigt werden nnd 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berücksichten Ansprüche im Range 
zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundstücks beanspruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Versteige­
rungstermins die Einstellung des Ver­
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgten! Zuschlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anspruch au die 
Stelle des Grundstücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 30. April 1880, 
Vorm. 11 Uhr, 

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbing, den 1. Februar 1889.
Königl. Amtsgericht.

Kirchliche Anzeigen.
Am 5. Sonntage nach Epiphanias, 

den 10. Februar 1889.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Herr Kaplan Lehmann.
Evangel.-lucherM)e.Hauptkirche zu

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Lackner.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Snperint. Dr. Lenz.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahm 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Riebes.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9£ Uhr: Beichtandacht.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Becker. 
Nachm. 1| Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Beichte 9| Uhr.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher.

Neformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Gottesdienst in der Bapt.-Gemeinde.

Vornr. 94, Nachm. 4§ Uhr.

Familien-Nachrichten.
Verlobt: Frau Laura Lütter, geb. Volk- 

mann-Dt. Eylau mit Herrn Königl. 
Commerzienrath Carl Bittrich-Königs- 
berg.

Geboren: Herrn Hauptlehrer Mielke- 
Danzig 1 T. — Herrn Alb. Gröhn- 
Danzig 1 T.

Gestorben: Herr Berthold von Car- 
lvwitz-Danzig.— Herr Fischet Loewen- 
stein-Danzig. — LehrerHerm. Stricbig- 
Marienburg 75 I. — Frau Land­
gerichtsrath Schulz - Jnsterburg. — 
Frau Wittwe Henriette Rodde-Jnster- 
burg 69 I. — Obex-Steuer-Con- 
troleur Emil Matzdorf-Hohenstein. — 
Amtsrichter a. D. Hugo Pfeiffer- 
Königsberg.

Elbinger Standes-Amt.
Born 8. Febrnar.

Geburten: Arbeiter Carl Faust 
1 T. — Fabrikarbeiter Carl Wilhelm 
Karbaum 1 S.

Aufgebote: Sergeamt im Ul.-Rgt. 
Nr. 8 Johann Gnttmann - Lyck mit 
Bertha Herrmann-Elb.

Sterbefälle: Weber-Wwe. Friederike 
Kannowski, geb. Hennig, 69 I. — 
Arbeiter Ferdinand Wunderlich T. 1 I. 
— Schuhmacher Albert Groß T. 4 M.

WM" Caviar, 
grobkörnig, 

russische Sardinen und 
Anchovis, 

in Büchsen und ansgewogeu,

Kni. KMaps, Kerinse, 
eingelegt und geräuchert, 

stets frifch und preiswerth zu haben 
bei

Gust. Herrm. Preuss,
Fleifcherstraste 8.

Apfelsinen,^ 
süße Frucht, 

■b Citronen, 
Mefsina - Frucht, und 

ital. Blnmenkohi 
recht billig bei

Gust Herrm. Preuss,
Fleifcherstraste 8.

hmipt-UielMiirkt in Eldinz
Mittwoch, den 13 Februar d. Z«

Die Direktion des Bichhofs.
Kleinan. Oldendorff,

• Directe deutsche Pottdainpfschiffahrt 
von nach exvy opIe

jeden Mittwoch und Sonntag,
H ävre nach Newyork

jeden Dienstag,
Stettin nach Uewyork

alle 14 Tage,
Hamburg; nach "Westindien

monatlich 4 mal,
Hamburg nach Mexico

monatlich 1 mal.
Die Post- Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei aus- 
gezei- hneter Verpflegung, vorzügliche Reisegelegen- 
heit sowohl für Cajüts- wie Zwisohendecks-Passagiere.

Nähere Auskunft ertheilt: L. Hssck 
Elbing; Bmno Voigt Oanzig, 
Fraucngasse No. 15. (No. 559. 

Alle« Schlksikliß 
neuesten Nachrichten aus ihrer Heimath 
haben wollen, sei die billigste unab­
hängige Zeitung „Tägliche Rundschau 
für Gabt und Land", Verlag von 
L. Heege in Schweidnitz, angelegent­
lichst empfohlen. Bezugspreis viertel­
jährlich durch die Post 1 Mk. 25 Pfa., 
mit Abtrag 1 Mk. 65 Pfg. Inserate 
die, Zeile 1O Pfg. Probenummern 
gratis und portofrei.

Pnui|ici*nicke9  11.
Speisekuchen

billigst bei

Gust. Herrm. Preuss,
Fleifcherstraste 8.

Mk. 3000, 2 x 9000, 2 X 
15,000,19,000 und 30,000 sind 
zur 1. Stelle zum 1. April cr. anf 
ländliche oder hiesige Grundstücke f 
begeben.

J. Schnitz, vereid. Makler, 
Heil. Geiststraße 41.

300 und 500 Thaler, erststellige 
Hypotheken, sind sogleich zu cediren.

J- Schnitz, vereid. Makler, 
___________ Heil. Geiststraße 41.

Fleischerstraße Nr. 11 
ist eine Wohnung, bestehend asts 
7 Zimmern nebst allem Zubehör, 
parterre n. I. Etage, zum 1. April 
fat. anderweitig zu vermietheu« 
Befichtrgnttg von 11 bis 12 Uhr 
Vormittags. Näheres Am Lust^ 
garten 4, 1 Treppe.

helle ich gründl. 
Linderung auch 
bei hohem Alter 
des Patienten.

Beschreibung’ des Leidens und Angabe, ob
Füsse kalt, an P. Weidhaas, Dresden, Reissiger- 

strasse 42. Auf Wunsch Besuch.

Inventarium-Conto . . . 953 50 Stamm-Capital der Mitgl. 125452 --
Wechsel-Conto .... 236079 75 Reservefond..................... 17148 üä
Kostenvorschuß-Conto . . 66 85 Guthabenconto ausgeschied.
Effekten-Conto .... 51950 — Mitglieder .... 17311 15

50Cassa-Conto, Kassenbestaud 30011 05 Spareinlagenconto . . . 153608
Vorauserhobene Zinsen 
3'/z % Dividende für 1580

1207

Antheile..................... 3950
95Tantieme an den Vorstand 383

319061115 319061 15

^


